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selbst auf dem Nagel trennen. . . . Wer sich dessen ! 
bewußt wird, der muß sich eifrig an der Wahl . 
betheiligeu, wenn er auch keine große Trommel , 
hört, welche die Nerven in Aufregung fetzt. Gerade ! 
rneif die Wahlbetheiligung im Allgemeinen so winzig 1 
so fein pflegt, lohnt es sich für den zielbewußten . 
Wähler, hinzugehen und noch etliche Freunde mit ; 
heranzuschleppen. Bei der geringen Zahl der Ab- ‘ 
stimmenden kann eine kleine Schar überraschende ' 
Erfolge erringen. Und ein Erfolg ist es, wenn 
man den Ausschlag geben kann für einen Wahl
mann, der fest entschlossen ist, keinen anderen Ab
geordneten zu wählen, als einen Gegner des 
Reckescheu Vereinsgesetzes und des Afsessoren-Para« 
graphen. Darauf kommt es diesmal an!"

Wir möchten wünschen, daß diese beherzigens
wertheu Worte eines angesehenen Centrumsblattes 
auch seitens der Centrumswähler im Wahl
kreise Elbing - Marien bürg Beachtung 
rüden möchten.

* *

Das elendeste aller Wahlsysteme hat es 
nach dem „Hamb. Echo" zu Wege gebracht, daß in 
Altona der Oberbürgermeister Gi ese, der bekannt
lich auch Mitglied des Herrenhauses ist, bei den 
Landtagswahlen nur in der dritten Abtheilung 
wählen muß, dagegen wird in einem anderen 
Altonaer Bezirk ein Brotträger in der ersten 
Wählerklaffe stimmen. Das „Hamb. Echo" spricht 
die Hoffnung aus, daß nunmehr Oberbürgermeister 
Giese auf Grund dieser Erfahrung im Herrenhause 
eine Aenderung des elendesten aller Wahlsysteme 
herbeiznführen sich bemühen wird.

* *
Auf einer Kreisversammlung des landwirth- 

schastlichen Vereins der Pfalz in Alfens hob, 
wie die Münchener „Allg. Ztg." betont, Regie
rungspräsident Frhr. v. W e l s e r , der erste Vor- 
sitzende des Landwirthschaftlichen Vereins, in seiner 
Rede hervor, daß die Landwirthe nicht bloß bei 
uns in der Pfalz mit den Ergebnissen ihrer Arbeit 
zufrieden sein können. — Die Organe des Bundes 
der Landwirthe werden mit diesem offenen Gestäud- 
uiß des Herrn Regierungspräsidenten recht unzu
frieden sein.

* *
Das Kleinhandwerk ist in manchen seiner 

Zweige durch die Concurrenz des Großbetriebes in 
eine bedrängte Lage versetzt, welche es nöthig er
scheinen läßt, neue Gebiete für den Absatz seiner 
Erzeugnisse zu suchen. Als ein solches neues Ab
satzgebiet wollen wir diejenige Genoffeuschaftsgattung 
bezeichnen, die sich die Beschaffung der Lebens- und 
Wirthschaftsbedürfnisse für ihre Mitglieder .zur Auf- 
gäbe gestellt hat, den Consumvereili. Auch von 
den Leitern der genossenschaftlichen Organisation 
auf den Verbandstagen der Consumvereine ist diesen 
vielfach empfohlen, die Erzeugnisse des Kleinhand- 
werks in ihren Lagern zum Verkauf an die Mit
glieder zu führen". Bürsterbinder, Korbmacher, 
Schneider, Klempner stellen Gebrauchsgegenstäude 
heft deren Verkauf in den Lagern der Ge
nossenschaft ohne Schwierigkeit geschehen könnte und 
die Reihe der Handwerker ließe sich vergrößern. 
In einzelnen Fällen ist man Seitens der Consum
vereine dieser Empfehlung auch nachgekommen. Im 
beiderseitigen Interesse würde die größere Aus
dehnung solcher geschäftlichen Verbindungen liegen. 
Dem Kleinhandwerk würde durch den Consumverein 
eine zuverlässige, prompt zahlende Abnahmeftelle 
geschaffen, welche auch gewiß meist höhere Preise 
zu zahlen im Stande ist, als der Zwischenhändler, 
welchem der Kleinhandwerker oft feine Erzeugnisse 
zu Spottpreisen überlassen muß; dem Consumverein 
und feinen Mitgliedern würden die Vortheile des 
direkten Bezuges beim Produzenten zu gut kommen. 
Statt also in die Bekämpfung der Consum
vereine miteinzustimmen, wie es Kreise des Klein- 
handwerks in Verkemmng der wahren Sachlage 
thun, sollten sie darnach streben, Einfluß auf die 
Geschäftsleitung der Consumvereine und damit auf 
die Ausdehnung des Geschäftsbetriebes in der an
gedeuteten Richtung zu gewinnen. Unter gewissen 
Verhältnissen ist der Consumverein ein trefflicher 
Ersatz für die Magazingenoffenschaften der Hand
werker, und es kommt doch Alles darauf an, wie 
es auf dem vorjährige» Congreß des Vereins für 
Sozialpolitik betont ist, daß der Handwerker 
Magazin fähig wird, d. h. in die Lage kommt, 
seine Waaren kaufmännisch zu vertreiben. Als Mit
glied des Consumvereins genießt der Handwerker noch 
den Vortheil der Erzielung von Ersparnissen an seinen 
Einkäufen von Nahrungsmitteln u. bergt Und in der

Deutschland.
— Der Kaiser hat, wie die „Post" gegen

über der Mittheilung der „Neuen Bad. LandeSztg." 
auf Erkundigung an maßgebender Stelle erfährt, 
lange vor der Ankunft des Großherzogs von 
Baden in Potsdam sich aus eigenen Erwägungen 
zu einer Abkürzung der Paläftinafahrt entschlossen. 
Auch die „Franks. Ztg." erklärt: Der Kaiser 
hatte auf die Reise nach Egypten schon verzichtet, 
ehe der Großherzog nach Berlin kam, und wir 
haben allen Grund zu der Annahme, daß die Mi
nister, die man im Bundesrath, dann in einer 
Staatsministerialsitzung und schließlich in einer 
Kronrathssitzung sich mit dieser Reise beschäftigen 
und über sie berathen läßt, gar nichts damit zu 
thun gehabt haben und daß die große Mehrzahl 
von ihnen höchst wahrscheinlich von dem Verzicht 
des Kaisers auf die Reise nach Egypten erst zu der
selben Zeit wie die übrigen Zeitungsleser erfahren 
haben.

— Von einem Brief des Kaisers an die 
Königin von England unter Bezugnahme 
auf den friedlichen Charakter seiner Orientreise ist, 
wie die Münchener „Allg. Ztg." auf Grund von 
Erkundigungen erfährt, an amtlicher Stelle in 
Berlin nichts bekannt geworden.

— Der „Schlesischen Zeitung" zufolge ftattete 
der Großherzog von Baden auf seiner 
Rückreise nach Berlin am Mittwoch dem Kardinal 
K o p p in Breslau einen halbstündigen Besuch ab.

— Zum Gesandten bei den Vereinigten Staaten 
von Brasilien ist der bisherige erste Sekretär der 
deutschen Botschaft in London, Graf v. Areo- 
Valley, ernannt worden.

— Der neue Gouverneur vonKiautschau, Kapitän 
I ä s ch k e, reift mit dem nächsten Anfang November 
nach Ostasien gehenden deutschen Postdampfer ab 
und trifft am 22. Dezember in Kiautschau ein.

— Die Eröffnung des Reichstages 
wird nach der „Post" wahrscheinlich Anfang Dezember 
stattfinden, eine definitive Bestimmung über den 
Tag ist noch nicht getroffen.

— Die Berathungen der Sachverständigen über 
die Neuregelung des Urheberrechts an 
Werken der Literatur und der Tonkunst haben zu 
einer sehr eingehenden und lebhaften Aussprache 
über die Bedürfnisse des praktischen Lebens auf 
diesen Gebieten geistigen Schaffens geführt und 
alle Theilnehmer in hohem Grade befriedigt. Es 
wird nun ein förmlicher Gesetzentwurf ausgearbeltet 
und der allgemeinen Kritik zugänglich gemacht 

werden. ,p „
— Wie mitgetheilt wird, ist die Novelle zum 

Jnv alidiiäis. und Altersver sicherungs 
gesctz fertiggestellt und wird in allernächster Zeit 
dem vundesrathe zugehen. Das Gesetz soll einen 
wesentlichen, organisatorischen Fortschritt zum Besten 
der Arbeiterbevölkerung enthalten und den Beweis 
liefern, daß von rnem Stillstände der Arbeiter- 
fürsorge im Reiche keine Rede sein kann.

— Der „Franks. Ztg. zufolge finden Vor
bereitungen statt für eine Reichsvorlage zur 
Beseitigung der Privatposten gegen 
Ablösung. Die Beamten sollen entweder von der 
Postverwaltung übernommen oder entschädigt werden.

— Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
hört, ist innerhalb des Reichsrefforts und des 
preußischen Ressorts im Allgemeinen eine Mberein- 
stimmung über die Fassung des Tlerschschauge- 
s etzes erzielt. Die Vorlage werde bald die eno- 
gültige Redaktion behufs der Einbringung 

Bundesrath, erhalten. „«ss-nsck asts-
— Ueber bie «entral genossen) ja st» 

fasse erfährt das „B-rl. Tageblatt" Wetter, dab 
; L, Cmtralg-naff-nschaftskasie sogar zu 5 M> 
. d„. Berliner Börse genommen hat. wahrend
! ste selbst nur 4 »«. Zinsen fordert Aber Ntch 
■ bloss neuerdings, sondern regelmäßig trete tue Kasse

nach dem Recht der Städte, insbesondere auch 
Wahrnehmung der Polizeiverwaltung durch die Ge
meindevorsteher;

14) Einführung des direkten und geheimen 
Wahlrechts bei den Wahlen zu den Land
wirthschaftskammern;

15) Beschränkung der Realsteuern auf die 
Schadloshaltuug des Gemeinwesens für die öffent
lichen Einrichtungen zum besonderen Vortheil des 
Grund- und Hausbesitzes.

Das Jnnkerthnm dagegen steht der Mehr
zahl der hier aufgestellten Forderungen durchaus 
feindlich gegenüber. So erstrebt dasselbe nicht die 
Kräftigung des Bauernstandes durch Vermehrung 
des mittleren und kleineren bäuerlichen Besitzes, 
sondern wird gerade in der kommenden Wahlperiode 
sich die Erhaltung, Befestigung und Vermehrung 
seines Fideieommißbesitzes durch die Gesetzgebung 
angelegen fein lassen. Auch betreibt diese Jnnker- 
partei die Einführung des obligatorischen Anerben
rechts, wie es schon in der letzten Tagung für 
Westfalen beschlossen worden ist. Nach solchem 
Recht gelangen als Intestaterben auf allen land- 
wirthfchaftlichen Besitzungen die Erstgeborenen 
Söhne in den Besitz des Gutes. anderen 
Kinder werden dabei in ihrem Erbtheil gekürzt und 
mit mageren Renten abgefunden. Das führt aber 
zu einem Herabstoßen von Bauernsöhnen und 
Bauerntöchtern in das Gesinde und Proletariat.

Das Junkerthum hintertreibt in der Gesetzgebung 
den Schutz der Bauernäcker gegen Wildschaden durch 
Eingatterung der Hegebezirke für Hochwild. _ Es 
verhindert in der Gesetzgebung die Einführung eines 
Schadenersatzes seitens der Züchter von Wechsel
wild und erschwert auch sonst eine prompte und 
ausreichende Schadenregulirung.

Das Junkerthum hat in Preußen die Erhöhung 
der Jagdscheingebühren auf das Fünffache getrieben, 
wesentlich auch um den Bauern die Jagd zu er
schweren und die Jagdpachtgelder der Landgemeinden 
herabzndrücken.

Die Junker verhindern die Herabsetzung der Per- 
Zonentarife auf den Eisenbahnen, wie noch die 
jüngsten Verhandlungen im preußischen Abgeordneten
hanse dargethari haben. Die Junker wollen eben 
nicht, daß auch andre Leute außerhalb des Bann
kreises des Junkerthums sich in der Welt umsehen 
und freiere Anschauungen mit nach Hause bringen.

Die Junker verhindern in jeder Weise die Ein
verleibung der Gutsbezirke in die Gemeinden. Sie 
wollen den Gutsbezirken nach Möglichkeit Vortheile 
an Gemeinde-Einrichtungen zürnenden, ohne die 
entsprechenden Lasten für Schulen, Wegebauten 
u. s. w. zu tragen.

Die Junker begnügen sich aber nicht damit, als 
Gutsvorsteher über die Einwohner ihrer Gutsbezirke 
zu herrschen, sondern sie suchen auch nach Möglichkeit 
zu verhindern, daß in den Landgemeinden die Polizi» 
auf die Gemeindevorsteher übergeht, damit sie, als 
Amtsvorsteher, obwohl außerhalb der Gemeinde 
stehend, auch über die Bauern der Nachbarschaft 
die polizeiliche Gewalt ausüben können.

Die Junker verhindern, daß in den Kreisordnungen 
die Landgemeinden eine Vertretung auf den Kreis- 
ffißcn nach Maßgabe ihrer Besitzverhältniffe und 
1 )rir Steuerleistungen erhalten. Sie suchen 
nach Möglichkeit sich in Kreisausschüssen und 
syL ,oen Organen der Provinzialverwaltungen die 

eyrhctt zu verschaffen. Die Junker haben auch 
2HrpÄeUen Landwirthschaftskammern in solcher Art 
Uns i*  ^wacht, daß sie darin fast nur unter sich 

1 ' ntcr Ausschluß der bäuerlichen Besitzer.

Politische Uebersicht.
Zum Kampf gegen die Conservativen bei 

den bevorstehenden Landtagswahlen fordert das 
westfälische C e n t r u m s o r a a n der 
„Westfälische Merkur", auf. „Jetzt handelt es sich 
um eine ganz besondere Gefahr und um eine ganz 
außerordentliche Gelegenheit, auch mit dem schlechtesten 
Wahlgesetz einen werthvollen Erfolg zu erringen" 
„Die Frage der Kartellmehrheit rückt in die zweite 
Linie; es kommt darauf an, die c o n f e r v a t i v e 
Mehrheit zu verhindern. Und diese 
Aufgabe liegt nicht etwa auf dem Gebiete der 
höheren „Taktik", worauf sich das gewöhnliche 
Volk schlecht versteht, sondern dreht sich um zwei 
greifbare, brennende, das ganze Volk in Mit
leidenschaft ziehende gesetzgeberische Fragen: Wollen 
wir uns das bischen Vereins- und Ver
sammlungsfreiheit rauben lassen? Wollen 
wir durch den Ass essoren-Paragraphen 
die richterlichen Amtsstellen auch den „besseren 
Familien" Vorbehalten, die sich jetzt schon in die

höheren Verwaltungsstellen zu theilen pflegen? Das I That erkennt der Kleinhandwerker mehr und mehr die 
sind keine „Doktorfragen", sondern Dinge, die uns Vortheile des Consumvereins, trotz der vielfachen 

™ ‘ "r Agitation. Nach dem „Jahrbuch" des Allgemeinen
Verbandes der deutschen Erwerbs- und Wirthschafts- 
genoffenfchaften für 1897 gehörten 456 zu einer 
Mitgliederftatistik berichtenden Verbands Consum- 
vereinen (mit 319609 Mitgliedern) Ende 1897 
37528 selbständige Handwerker an, gegen 33 602 
zu Anfang 1897. Rechnet man darnach die Zahl 
der selbständigen Handwerker auf die Gefammtzahl 
der bestehenden deutschen Consumvereine (1396) aus, 
so ergiebt sich die stattliche Zahl von rund 100000 
selbständigen Handwerkern als Mitglieder derConsum
vereine. Das ist gewiß ein Beweis für den Nutzen, 
welchen die Consumvereine dem Handwerker gewähren.

Nr. 243. _____________

LanÄwirthschaft und Freisinn.
Gegenüber der Art, wie die Conservativen die 

Stellung der Freisinnigen Volkspaitei zu den 
Interessen der Landwirthschaft und zu der bäuer-1 
liehen Bevölkerung insbesondere zu verdächtigen 
suchen, wolle man Kenntniß nehmen von dem 
landwirthschaftlichen Programm der Frei
sinnigen Volkspartei, wie es auf dem Nürn
berger Parteitag am 14. September 1897 auch 
in Bezug auf die Fragen der preußischen Gesetzgebung 
und Verwaltung aufgestellt worden ist. In dieser 
Beziehung lautet das Programm wörtlich, wie folgt •

Der Parteitag der Freisinnigen Volkspartei' 
durchdrungen von der Bedeutung der deutschen Land- 
wirthschast für Produktion und (Konsumtion des 

und in Anerkennung der Schwierigkeiten bei 
ben urch veränderte Verhältnisse mehrfach gebotenen 
luiigeüaltungen der Betriebsweise, erstrebt die 
energische Förderung der Landwirthschaft durch Zu- 
fammenwirken der Gesetzgebung und Verwaltung im 
much und m den Eiuzelftaaten und aller übrigen 

bc£§ öffentlichen Lebens. Insbesondere wird 
ch te Freisinnige Volkspartei angelegen sein lassen: 

) Vermehrung des mittleren und 
Besitzes, Ansiedelung 

FideicomMs Ued5?^skräften, Abschaffung der 

inneren Colonisation; b0” Domänen zur 

N'-??p^"^^6Ung zur freien Veräußerung, 
V rerbring, Theilung und Zusammenlegung des 
Orundeigenthums, keine Anerbenrechte und Höferollen 
zum Nachtheile nachgeborener Geschwister; 
durch die rßwPfan9r üou Landesmeliorationen 

äffentHdjen fa8UM "“8
rationelle besondere auch für emeRegulirun^ der Sc^ gegen Hochwasser, 
fliiffe; 9 öffentlichen Ströme und der Gebirgs- 

W afd es/Aufforstmio 's? ®rI,aItun9 be* 

best» besindli^k ™ n9 der geeignetsten tm Staats- 
de SnKen b«stp^«ste Berücksichtigung 
H - , b v landwirthschaft bei Streuabgabe 
örgene- 1)11 ^heiligten landwirthschaftlichen

Gestaltung des Jagdrechts und der Wild- 
ba lanbtohthf^K9 im ^utereffe des Schutzes 
Einb-aunp, dichnftlichen Kulturen, insbesondere durch 
SchadenerssUrfr?? Hochwildes und ein einfaches 
Die Jagdbezirke ÜDr unparteiischen Behörden, 
zu bemessen v «rößer als nothwendig 
niedrig zu feljcu; b'C 2a»dsche,ngebühren möglichst 

GenossV/schakt«- landwirthschastltcheu 
Selbsthilfe insbesondere -um"» ?^-g-, der

schaftlichell Betriebsstoffe an?"uti)'
und Verwerthung der landwtrtbsftkub- ®!tarbe,tun8

7) H-bung
Haltung, weitere Ausbildung bcr 
flebung und des Versicherungswesens ge^n Seuchen! 
gesahr, Freibanken bei Kommunen mit Schlachthaus, 
betrieb;

8) Vermehrung der landwirthschaftlichen 
Fachschulen und Fortbildungsschulen, Prämiirung 
des Versuchswesens;

9) Förderung des Wegebaues, Entwickelung 
des Nebenbahn- und Kleinbahnnetzes, aber ohne 
Bevorzugung von Einzeliuteresstn, Herstellung neuer, 
auch der Landwirthschaft nutzbar zu machender 
Wasserstraßen, billige Tarife für die Zufuhr von 
Dung- und Futtermitteln und für den Absatz land- 
wirthschaftlicher Erzeugnisse, in der Personenbe
förderung Ermäßigung der Fahrpreise dritter Klasse 
auf die Sätze der bisherigen künftig in Fortfall 
8U bringenden vierten Klaffe;
d e Förderung und Erleichterung 
unt> BövsEeh,s anföffentlichen M ärkten 
behufs nriJL11! Erzeugnissen der Landwirthschaft 
und einer s Möglicher Benutzung dieser Anstalten 
zur Unterstützung^oäßen Preisbildung im Handel, 
lässige Aufnahme Je^tercn rasche und zuver- 
über den Umfang bon ^röffentlichung der Statistik

11) Zeitgemäße Reaes^"Etion und Umsatz;
h a 11 n i f f e der in der Rechtsver- 
beschäftigten Personen; ' ond Land wirthschaft

12) Beseitigung der
staatlichen Privilegien ^^uiialcn und 
besitzes, Zusammenlegung von ®„Zr-ßgruud. 
Landgemeinden und, wo solche stä?^'rkeu und 
Beseitigung jeder unberechtigten Smft?."Nührbar, 
Gutsbezirke, insbesondere in der Uns bei 
Schul-, Armen, und Segebaulasten; ltl"9 der

13) Selbstverwaltung der Laudgemeiudeu



von Palästina zurückgekehrt, 
dürfte derselbe wohl wieder in der Seel- 
der Diözese Ermland beschäftigt werden.

als Geldnehmerin an der Berliner Börse auf, und 
zwar entnehme sie häufiger Summen, die nach 
mehreren Millionen zählen. Dieses Geldbedürfniß 
der Kasse müßte, nachdem ihr Kapital erst kürzlich 
auf 50 Millionen Mark erhöht worden ist, an sich 
sehr auffallen, wenn nicht die Erklärung darin läge, 
daß die Bank zu wesentlich niedrigeren Sätzen Geld 
giebt, als sie selber dafür zu zahlen hat. Das ist 
aber eine Mißwirthschast, die für die Dauer ebenso 
wenig bei einem staatlichen wie einem privaten 
Institut aufrecht erhalten werden kann. Es möge 
hierbei noch erwähnt sein, daß der Provisionssatz, 
zu dem die Kasse ihre Klientel bedient, pro 
Mille beträgt.

— In der Centrumsversammlung 
in Kreseld, in welcher am Montag der bis
herige Abg. Bachern als Candidat für die Land
tagswahl wieder aufgestellt wurde, hatte der Vor
sitzende der Versammlung Dr. Ursey in seiner 
Eröffnungsrede eine bemerkenSwerthe Berichtigung 
mit politischem Beigeschmack abzugeben. In dem 
Wahlausruf des Provinzial-Ausschusses ist der mit
unterzeichnete Dr. Ursey als „beigeordneter Bürger
meister" bezeichnet worden. Nun ist zwar Dr. 
Ursey schon im Frühjahr 1898 von der Stadt
verordnetenversammlung in Krefeld zum unbe- 
soldeten Beigeordneten gewählt worden, aber bis 
heute ist die Entscheidung des Ministeriums nicht 
erfolgt. _____

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 15. Oktober 1898.

Von Nah und Fern.
* Uebt das Schneiden der Haare auf ihr 

I Wachsthum einen Einfluß aus? Diese Frage 
I war von dem Russen Remesow in einer wissen- 
I schaftlichen Dissertation bejaht worden auf Grund 
I von Untersuchungen an Hunden und Kaninchen. 
I Danach mußte das Schneiden der Haare an sich 
I einen Reiz ausüben, denn mehrmaliges rasch auf- 
I einander folgendes Schneiden vermehrte die Intensität 
I der Erscheinungen, noch mehr das Rasiren. Zur 
I Erklärung dieser Thatsache gab es zwei Möglich- 
I feiten; einmal konnte der Reiz durch die Hautnerven 
I geleitet werden, sei es nun, daß diese in Folge des 
I Haarschneidens direkt (dafür sprach der Einfluß des 

Rasirens) oder durch den Kältereiz erregt wurden, 
sei es, daß das Haar selbst fähig war, einen Reiz 
weiter zu leiten. Für das letztere schien nament
lich die Wirkung des mehrmaligen Schneidens zu 
sprechen. Nun hat aber neuerdings ein Herr 
Bischoff durch ganz genaue Experimente als ziemlich 
sicher nachgewiesen, daß das Schneiden einen Ein- 
fluß auf das Wachsthum nicht ausübt, ferner, daß 
kein Theil des Haares fähig ist, einen Reiz,

! wenigstens einen solchen, wie ihn das Schneiden 
setzt, weiter zu leiten. Nun giebt es allerdings 
noch einige Angaben von physiologischer Seite, laut 
welchen, wie theils durch Messung, theils durch 
Wägung sestgestellt wurde, eine Wachsthumszu- 
nähme nach dem Schneiden einheten soll. Wie 
diese zu erklären ist, welche Fehlerquellen da eventuell 
mit im Spiele sind, sei natürlich schwer zu sagen.1 
Festzuhalten sei aber, daß die Annahme des ver
mehrten Wachsthums der Haare nach dem Schneiden 
auf Irrthum beruhe.

* Die Dame unter Wasser ist ein neues 
Zugstück der Pariser Variötös. Wie bei den meisten 
anderen Neuigkeiten fragt auch in diesem Falle das 
zuschauende Publikum: ou est la femme ? Man 
sieht nämlich von der Dame nur die „Hauptsache", 
nur das mit Wasserblumen nach Art der Nymphen 
frisirte Haupt, von munteren Goldfischen umspielt, 
in einem mit Wasser gefüllten, durchsichtigen Behälter 
Beneidenswerth ist die Lage dieser Bühnennymphe 
gerade nicht, aber sie ist doch bei weitem nicht so 
schrecklich, wie man sich dieselbe von einer unter 
Wasser lebenden Dame vorftellt. Wie wir einer 
Mittheilung des Patent- und technischen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz entnehmen, löst sich 

| das Wunder bei näherer Betrachtung in folgende 
I einfache Einrichtung auf: Vier kräftige Stäbe sind 
| in der Mitte verbunden und so angeordnet, daß sie 
I zwei Pyramiden bilden, deren Spitzen sich in der 
I Mitte berühren. Der obere Theil des Gestelles 
I erhält Wände von Spiegeln, so daß der Zuschauer 
I den Eindruck hat, als sähe er nur die Stäbe des 
I Gestelles, während in Wirklichkeit dadurch ein Raum 
I geschaffen wird, in welchem eine kleine Person Platz 
I nehmen kann. Eine in der Mitte mit einem Loch 
I — zum Hindurchlassen des Kopfes — versehene 
I Platte, welche oben auf dem Gestell befestigt wird, 
I ergänzt dasselbe zu einem Tisch. Auf diesen Tisch 
| nun wird das Aquarium gesetzt, welches sich von 
I den gewöhnlichen nur dadurch unterscheidet, daß es 
I einen durchbrochenen Boden hat, dessen Oeffnung 

von einer Glaskuppel überdeckt wird. Für die 
I Vorstellung setzt sich nun die Dame in das Gestell 
I und die Tischplatte mit dem Aquarium wird ihr auf 
I den Kops gesetzt.
I * Sizilianisches. Man schreibt dem „Berl. 
I Börs.-Cour" aus Palermo unterm 2. Oktober: 
I Der Ziegenhirt Onofrio Barone und der Schnecken- 
I Sucher Michele Cirmina unterhielten sich gestern 

Nachmittag über die „Kunst des Dolchstechens". 
Der Ziegenhirt behauptete, man müsse den Dolch 
so fassen, daß der Handrücken nach oben zu liegm 
komme und dann mit aller Kraft drauflos stechen. 
Der SchneckenMcher erklärte diese Fechtweise für 

i „roh und stümperhaft". Nach seiner Ansicht muß 
der Dolch dergestalt gefaßt werden, daß der Daumen 
nach oben zu liegen kommt, dann könnte man dem 
Gegner bequem Stiche im Unterleib und in der 
Herzgegend beibringen. „Aber Luccheni hielt den 
Dolch nach meiner Art," versetzte der Ziegenhirt, 
„und hat der Kaiserin von Oesterreich dadurch einen 
Stich in's Herz beigebracht." — Das beweist gar- 
nichts, denn die Kaiserin war auf keinen Angriff 
gefaßt. Ich rede hier von einem richtigen Dolch
kampf, von dem Du freilich keine Ahnung hast." 
— „Was? ich keine Ahnung? Komm' mal her. 
Du Lump!" Die Frau und die Schwester des 
Ziegenhirten suchten die beiden Dolchhelden zu be
ruhigen, aber vergeblich. Sie überhäuften sich mit 
immer ärgeren Schimpfwortes, zogen schließlich ihre 
Dolche und stürzten aufeinander los. Der Ziegen- 
hwt erhielt einen Stich ins Herz und stürzte todt 
zusammen. Der Schneckensucher kam mit einem 
ungefährlichen Stich in die Schulter davon. Er 
ließ sich ruhig verhaften, voller Stolz darüber, daß

eines möglichst vollkommenen Automaten, dafür ge
sorgt werden, daß er, wenn er „ausverkaust" ist, 
dies selbstthätig von außen sichtbar mache und 
gleichzeitig seine Kassen schließe. Nach langer, müh
samer Arbeit ist baS, Gewünschte erreicht worden. 
Der Hoffmann'sche Milchautomat, der jetzt dem Ver
kehr übergeben wird, erfüllt alle an ihn gestellten 
Anforderungen. Für die,Milchhändler und Molkerei
genossenschaften wird. sich durch die Aufstellung 
dieser Automaten aus Schulhösen, Spielplätzen, in 
Vergnugungslokalitateu 2C. ein ganz neues Absatz 
gebiet eröffnen, das, einmal in die Wege geleitet 
große Ausdehnung gewinnen kann.

Aus den Provinzen.
- d Muhlyausen, 15. Oktober. Der Vieh- 

und Pferdemarkt am Mittwoch war nur mäßig be- 
fthlckt., Der Handel mit Vieh ging ziemlich flott, 
ber mit Pferden dagegen war äußerst flau. Der 
gestrige Krammarkt war von der Landbevöl
kerung gut besucht, welche auch große Kauflust zeig
te. Die zu diesem Herbstmarkt sonst zahlreich ver
tretenen Schaubuden waren fast ganz ausgeblieben. 
— Gestern erfolgte durch Herrn Landrath von 
Reinhard die Einführung unseres neuen Bürger
meisters, Herrn W a s ch k e aus Schlobitten.

G. Osterode, 14. Oktober. Heute um 1 Uhr 
Morgens brach in dem Geschäftshause des Bäcker
meisters Petrowitz hierselbst Feuer aus, welches 
das oberste Stockwerk des Hauses vollständig ver
nichtete. — Der hiesige Vaterländische Frauenverern, 
welcher seit vielen Jahren an unserm Orte ein 
Mädchenwaisenhaus unterhalt, laßt zur 
Zeit für dasselbe ein neues Anstaltsgebäude er
bauen, da das bisherige den Ansprüchen, m keiner 
Weise mehr genügte. — ^ter,z^ j!vV[n c r ” 
ein junger Kaufleute gebildet.

@ Aus dem Ermlande, 14. Oktober. Der i

Dänemark.
— Nach dem am Freitage für die Königin 

Luise im Sterbezimmer in Schloß Beruftorff 
abgehaltenen Trauergottesdienste wurde der Sarg 
um 4 Uhr Nachmittags von König vouDäne- 
m a r k, dem Kaiser von Rußland, dem 
König von Griechenland, dem Kron
prinzen von Dänemark und mehreren 
anderen Mitgliedern der dänischen Königssamilie 
zum Leichenwagen getragen, worauf die ganze 
königliche Familie nach dem nahegelegenen Bahn
hof Gjentofte zu Fuß folgte. Eine große Menschen
menge grüßte längs des Weges durch
Entblößen der Häupter. In den Eisenbahn
wagen wurde der Sarg wieder von denselben Fürst- j 
lichkeiteu getragen. Um 3/<5 Uhr setzte sich der 
Trauerzug nach Röskilde in Bewegung. Um 6 Uhr 
traf der Zug daselbst ein, wo er vor dem Bahnhof 
von mehreren Tausend Menschen erwartet wurde. 
Der König und die übrigen Fürstlichkeiten trugen 
den Sarg zum Leichenwagen. Während der Fahrt j 
desselben nach dem Dom streuten Frauen in Trauer- 
kleidnng vor den Wagen Blumen. Hinter dem 
Wagen ging der König mit seinen drei Töchtern. 
Beim Dom angelangt, trugen die Fürstlichkeiten 
den Sarg in das Gotteshaus. Nach einem kurzen 
Trauergottesdienst verließ die königliche Familie 
die Kirche und kehrte mittelst Sonderzuges nach 
Gjentöste zurück.

— Der König empfing Mittags im Schlosse 
Amalienborg sämmtliche in Kopenhagen eingetroffene 
Fürstlichkeiten und Vertreter der Höfe und Regie- 
rungern Anläßlich der Beisetzung der Leiche der 
Königin Luise blieben die öffentlichen Bureaus, die 
Banken und die Börse geschlossen.

— Der Ausschuß des Eisenbahnarbeiter- 
Syndikats hat beschlossen, an die Eisenbahn
gesellschaften das Verlangen zu stellen, daß die 
Forderungen der Arbeiter einem Schiedsgerichte unter
worfen werden. Freitag Nachmittag wurden in 
Paris bei verschiedenen Personen, welche in den 
öffentlichen Arbeiterversammlungen als Redner aus
getreten sind, und bei Anarchisten Haussuchungen 
vorgenommen

— Auf dem Pariser Nordbahnhose ist, wie es 
heißt, keine Arbeitseinstellung seitens des Personals 
eingetreten. Zwei Compagnien des Geniecorps 
bleiben auf dem Bahnhof zur Verfügung, für den 
Fall, daß man ihrer technischen Kenntnisse zur 
Aushülfe bedarf. Auch vorn Orlsaus-Bahuhofe und 
dem Lyoner-Bahnhos ist keine Arbeitseinstellung 
gemeldet. Die Direction der Eisenbahn Paris-1 
Lyon-Moditerranö empfing sehr beruhigende De-1 
peschen aus der Provinz. Aus allen Bahnhöfen I 
sann man jedoch eine merkliche Abnahme in der I 
Zahl der Reisenden seststellen. G u i m b e r t, der! 
Präsident der allgemeinen Vereinigung der Ma-1 
schinisten und Heizer Frankreichs, richtet ein Rund-1 
schreiben an die Eisenbahn-Maschinisten und Heizer, I 
in welchem er gegen den vorn Eisenbahnarbeiter-SyN'1 
dikat beschlossenen Streik als ein Verbrechen am 
Vaterlande protestirt und die Maschinisten und Heizer 
auffordert, auf ihren Maschinen zu bleiben, ver
trauend auf die Kraft der Gesetze und stark im Ge
fühl der Pflicht. Freitag früh haben einige Ver
sammlungen auf der Arbeiteröörse stattgefundeu, aber 
™e, ^b^iguug verringert sich mehr und mehr. 
Be^ Mitgliedern des Eisenbahnarbeiter-Syndikats 
sind Freitag früh Haussuchungen vorgenommen und 
einige Papiere beschlagnahmt worden.

— Weitere Meldungen aus den Provinzen be
richten, daß auf allen Bahnhöfen und Bahnnetzen 
Ruhe herrscht.

— Nach einer Meldung der „Politiqne 
Coloniale" hat an der E l f e n b e i nk ü st c eine 
aus Milizsoldaten und Tirailleurs bestehende Ab
theilung eine Schlappe erlitten und mußte sich mit 
einem Verlust von 7 Todten, unter denen sich 
1 Offizier befindet und 10 Verwundeten zurück
ziehen.

Ausland.
Oeflerreich-Ungarn.

— Wie die Wiener „Politische Correspondenz" 
aus Rom meldet, beabsichtigen die österreichische 
und die ungarische Regierung zu der demnächst in 
Rom zusammentretenden Anarchisten-Con- 
f e r e n z je einen Delegirten ihres Ministeriums 
des Innern zu entsenden, welche als Beiräthe für 
Fragen, die ihre Ressorts betreffen, dem diplo
matischen Vertreter der Monarchie beigegeben werden. 
Im ungarischen Abgeordnetenhause brächte der 
Finanzminister eine Jndemnitätsvorlage für die 
ersten 4 Monate des Jahres 1899 ein.

er wieder einmal bewiesen hatte, man müsse den i ermländische Geistliche Herr Dr. Schulz, welcher 
Dolch so halten, daß der Daumen oben liegt. «sich Ende Oktober v. I. nach Absolvnung seiner

* Ei« Kampf im Meere. Einen ganz eigen-1 Studien in Münster znr Bereicherung seines Wissens 
artigen und merkwürdigen Kamps zweier Meeres- nach Palästina begab, ist anfangs d. Mts. wohl- 
bewohner beobachtete die Bemannung des öfter-1 behalten 
reichischen Kriegsschiffes „Leopard" im Hafen von I Zunächst 
Candia, als dieser Torpedokreuzer im Vormonate I sorge in 
daselbst vor Anker weilte. Ein Riesenschildkröte von I 
anderthalb Metern Länge wurde von einem jungen, I 
nahezu drei Meter langen Haifische angegriffen. I 
Der Kampf währte eine halbe Stunde und spielte I 
sich in unmittelbarer Nähe des Schiffes ab, welches Muthmaflliche Witterung für Sonntag, den 
des hohen Seeganges wegen kein Boot streichen 16. Oktober: Wolkig, Regenfälle, kühl, windig; 
konnte. Der Ha' attaquirte die Schildkröte, indem I für Montag, den 17. Oktober: Wenig verändert, 
er pfeilschnell von unten herangeschossen kam, sich I meist bedeckt.
im letzten Momente umdrehte und ihr einen Biß Einführung. Gestern Vormittag wurde Herr 
am Kopse oder an den Füßen beibrachte. Nach Mittelschnllehrer Gustav B r e t t s ch n e i d e r aus 
jedem solchem Angriffe hob die Schildkröte ihren I Allenstein in fein Amt als Hauptlehrer an der vier- 
fleinen Kopf senkrecht, wie hilfesuchend, aus dem ten Knabenschule eingeführt. Die Einführung und 
Wasser heraus. Mit einer schweren Wunde am Ueberreichung der Vokation erfolgte durch den Lokal- 
Halse ging sie endlich, vorn Hai gefolgt, unter, schnlinspektor, Herrn Superintendenten Schiefer- 
Bei günstigem Wetter hätte das schöne Exemplar decke r in Gegenwart der Vertreter des Ma- 
gefangen werden können. gistrats, der Schuldeputation, des Sckmlvorstandes

* Ueber eine Unterredung mit Karl Neu- und des gefammten Lehrerkollegiums. Herrn Br. ist 
feld telegraphirt der Correspoudent der Londoner gleichzeitig das Kantorat und Organistenamt an der 
„Daily Mail" in Kairo: Carl Neufeld äußerte in hl. Leichnsmkirche übertragen.
einem Gespräch mit mir, als er vor 13 Jahren Der Gewerbeverein hält Montag, den 17. 
gefangen genommen wurde, wünschte er zu sterben, Oktober, Abends 8 Uhr seine Generalversammlung 
da er nicht glaubte, je die Freiheit wieder zu sehen, ab. Aus der Tagesordnung stehen unter anderem 
Der Mahdi verurtheilte ihn denn auch zunächst zum der Jahresbericht, Rechnungslegung und Entlastung, 
Tode, doch beschloß er später, ihn nur in Ketten Haushaltungsplan 1898/99 und Vorstandswahl, 
legen zu lassen. Er wurde namenlosen Torturen I Maler- und Lackirermeifler Innung. Die 
unterworfen, einmal empfing er hundertfünfzig auf den 17. Oktober aiiberaumte, außerordentliche 
Peitschenhiebe. Die Derwische verhöhnten ihn und I Jnnungsversammlung der Maler- und Lackirermeister- - 
riefen: „Warum schreist du nicht?" Neuseld er- Innung ist auf Montag, den 24. Oktober, Abends 
mi^erte: „Wenn ihr das wollt, müßt ihr jemand I 6fts Uhr verlegt worden.
anders schlagen!" Neufeld erzählte weiter: „Als fiel Turnfahrt. Der Elbinger Turnverein unter- 
fanden, daß ich dies Leben zu verlieren wünschte, nimmt morgen, Sonntag, eine Turnfahrt nach dem 
um meme Qualen zu enden, beschlossen sie, daß ich I Geizhalz. Der Abmarsch erfolgt Nachmittags I fts Uhr 

behalten sollte. Nach Slatins Flucht wurde I vorn Kleinen Exerzierplatz aus.
ich in ichwere Ketten gelegt. Ich weiß nicht, wie Der Spielplan des Stadttheaters für diese 
meine gegenwärtigen Angelegenheiten stehen, ob ich I Woche stellt sich wie folgt zusammen. Sonntag 
mein Vermögen oerloren habe oder nicht. Was die den 16. Oktober: Zum 1 Male: „Bummelfritze"' 
Zukunft betrifft, ft> werde ich wahrscheinlich nach I Posse mit Gesang und Tanz in 6 Bildern von Ed. 
dem Sudau zuruckkehreu. Zwölf Jahre stand ich Jacobsohn und H. Wilken. Montag, den 17. 
still, wahrend die große Welt draußen vorwärts Oktober: Zum 3 Male- Der Biberpelz" Eine 
marschirte. Hier bin ich verwirrt und fühle mich Diebskomödie in 4 Acten" von G Hauptmann 
hinter der übrigen Menschheit zurückgeblieben; dort Dienstag, den 18. Oktober- Zum 7 Male- Im 
war ich voraus, do.t liegt also meine Zukunft, weißen Rößl." Lustspiel in 3 Aufzügen von^Dr 
Meine Familie hat nie erwartet, mich wiederzusehen. O. Blumenthal und G. Kadclburg. Mittwoch, den 
Wenn ich nach Europa käme, dürfte sie mich nicht 119. Oktober, Anfang 7 Uhr, Klassiker Vorstellung!: 
lange behalten wegen des Klimas. Selbst in I „Kabale und Liebe. Ein bürgerliches Trauerspiel 
Kairo friere ich." Neufeld glaubt an die mögliche I von Friedrich von Schiller. Donnerstag, den 20. 
Entwickelung des Sudans. Er habe nie erwartet, I Oktober: „Im weißen Rößl". Freitag den 21. 
britische Truppen in Omdurmau zu sehen. Jetzt I Oktober: Zum 1. Male: „Im Fegefeuer." Lustspiel in 
arbeite er an einem Buch über seine Abenteuer. I 3 Acten von Ernst Gettke und Alexander Engel.

* Dem Eiffelthurm sind, wie „Figaro" mit- Sonntag, den 23. Oktober: Nachmittag 3fts Uhr: 
theilt, die Füße vernickelt worden. Die vernickelten I „Der Raub der Sabinerinneii." Abends: 7^'2 Uhr: 
Flächen präsentiren sich außerordentlich in verschie- „Krieg im Frieden" Lustspiel in 5 Auszügen von 
denen Farben, so daß der Thurm, aus der Ferne I G. von Moscr.
gesehen, sich wie ein riesiger Clown ausnimmt. I Haffuferbahn. Ein beliebter Spaziergang 
Der v.rschicdensarbige Anstrich soll nicht bestehen I für das Elbinger Publikum war in den letzten 
bleiben, man will nur sehen, welche Farbe den I Tagen der Weg nach Englisch Brunnen; denn bis 
Coloß am besten kleidet, mit dieser soll er dann dorthin sind bereits die Vorarbeiten für die Haff- 
für die neue Weltausstellung gestrichen werden. Das nferbahn fertig gestellt. Es ist interessant' für 
neue Festkleid wird recht kostspielig werden. kurze Zeit der geregelten Thätigkeit vieler hundert

* Ein Milchautomat für Schulkinder. Hände zuzuschauen. Mit großer Schnelligkeit 
Mit der Tagung des Verbandes der Milchhändler dringen die Geleise dem abgesteckten Ziele zu Ein 
Deutschlands in Hamburg war eine Ausstellung von größeres Stück Arbeit verursachten die Röhren- 
milchwirthschaftlichen Geräthen verbunden. Be- legungen von der Quelle westlich der Brauerei, 
solideres Interesse erregte die Vorführung eines I noch bedeutendere Hindernisse dürften die Teiche 
Milchautomaten von Ludwig Hoffmann in Berlin. I auf Ziegelwerder bilden, durch welche das Plailum 
Vor Jahr und Tag schon hatte sich Herr Hoffmann der Bahn geführt werden muß. Das 
die Aufgabe gestellt, einen selbstthätigen Milchvcr-1 Nebengeleise für die Brauerei wird nicht, wie es 
käufer zu conftruiren, der Aufstellung in Schulen früher hieß, den schönen Garten des Etablissements 
finden soll, um den erschöpften Schülern und I durchschneiden, sondern es wird sich etwa in der 
Schülerimieu in den Pausen durch Darreichung Nähe der ehemaligen Gehöfte Eminaus und Jerii- 
von Milch die nöthige Erquickung zu verschaffen. I salcm, unten am Berge, abzweigeu und als Kehr- 
Die Lösung dieser Aufgabe war um so schwieriger, I wiederstrcwg direct in die Brauerei führen. Auch 
als der Apparat nicht nur die Entgegennahme des I kommt ber Bahnhof nicht unmittelbar an den von 
Geldes (ein Fünspfennigstück) und die Verab-1 Herrn Pftindt bis zum 1. Juli 1899 gepachteten 
reichung der Waare selbstthätig bewirken, Garten, sondern in der Mitte zwischen Garten und 
sondern auch die Pflege der Milch , durch | Windmühle, von D. Wieler auf die Wiese zu 
Kühlen und Rühren, sowie die exacte Reinigung | steyen. Die Restauration übernimmt von dem 
der Trinkgefäße übernehmen sollte. Auch milgte, r erwähnten Datum ab dort der gegenwärtige 
wenn der Apparat seinen Zweck erfüllen tollte, den I Oberkellner des „Deutschen Hauses" hierselbst. In

den letzten Tagen der verflossenen Woche waren 
viele Arbeiter mit dem Wegräumen von Draht- 
Zäunen, Bäumen, Hecken 2c. beschäftigt. Wenn auch 
in den Niederstraßen mehrere Gebäude weggeräumt 
sind, so werden znr Beseitigung einiger zwei- und 
dreiftöckigiger Wohnhäuser in der Stadt doch noch 
viele fleißige Hände gebraucht werden. Von der 
Eröffnung der Bahnstrecke bis Cadinen und Tolke- 
mit zum 1. Februar k. I. kann auch bei der 
günstigsten Witterung keine Rede sein.

Eisenbahnunfälle. Der Bahnwärter Wener 
aus Wärterhaus 21 wurde diese Nacht auf der 
Strecke Grün au- A l t f e l d e, unweit seiner 
Bude von einem Eisenbahnzuge übersahren und qe» 
tödtct. W-n-r ist erst feit dem 1. Juni als B-- 
amter aiigestellt und noch nicht pensionsberechtigt. 
Es wird daher sestgestellt werden müssen, ob er im 
Dienste verunglückt ist oder seinen Tod durch Fahr
lässigkeit herbeigeführt hat. — Ein zweiter Unfall 
ereignete sich auf bei Strecke D i r s ch a u - H o heu
st e i u , wo ein Fuhrwerk bin es) einen Güterzug über
fahren wurde. Hierbei wurden mehrere Güterwagen 
aus dem Geleise gehoben und die Strecke nefberrt 
sodaß eine Verkehrsstockung eintrat Die Rei enden 
öon Danzig mußten an der Unfallstelle Umsteigern 
Es wurde daher der Anschluß in Dirschau an 'den 
um 12 Uhr 13 Mm. Nachts hier etntreffenben 
$erfDneni3ug nicht erreicht. Die Weiterbeförderung 
von Dirschau fand mit einem Güterzuge statt, welcher 
hier gegen 2 Uhr Nachts eintrifft

r, on et«em schnellen Tode ereilt wurde der 
s rl i- Kühn aus Unterkerbswalde. De»-- 

ve ließ am Donnerstag nach seinem Grundstück 
moyr anfahren. Als einer der Knechte mit einem 
beiabenen Wagen auf den Hof fuhr, stand K. an 
ber Einfahrt. Eins der Pferde glitt aus und fiel 
gerade auf K., welcher von dem Thier gequetscht 
wurde. Er erlitt dabei so schwere innere Ver
letzungen, daß er sofort in das hiesige Diakonissen-

Nuflland.
— Kaiser Nikolaus trifft am 20. 

Oktober wieder in Livadia ein, wohin Gra- 
Muraw j e w für den 20. Oktober beschieden ist. 
Wie die Wiener „Politische Correspondenz" meldet, 
halte Rußland an der Candidatur des Prinzen 
Georg von Griechenland für den Posten 
des Generalgouverneurs von Creta fest; doch dürfte 
die Frage erst in einigen Monaten auf die Tages
ordnung gelangen.

China.
— Der französische Gesandte in Peking forderte 

nachdrücklich die sofortige Freilassung der Franzoscn, 
welche sich in den Händen der Aufständischen in 
der Provinz Sz-Tschwan befinden, und drohte 
strenge Maßnahmen sowie die Entsendung fran
zösischer Truppen in chinesisches Gebiet an, falls 
die Franzosen nicht in Freiheit gesetzt würden. — 
Die Kaiserin erläßt nunmehr alle Verordnungen; 
auch der letzte Schein der Macht des Kaisers ist 
geschwunden.

— 33 italienische Marine-Jnfanteriesoldaten 
sind am Mittwoch in Peking eingetroffen. Der 
Ankunft japanischer Truppen wurde am Freitage 
entgegengesehen.
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Dr. Lahmann’s Refform- 
Baumwoll-Unterkleidung.

KkKllMtUkHMS.
In der Concurssache der Wittwe Eva 

Goldschmidt in Firma Gerson 
Goldschmidt Wwe. in Tolkemit soll die 
Schlußvertheilung erfolgen.

Die zu vertheilende Masse beträgt 
3909 Mark 77 Pfg. und es sollen 12735 
Mark 39 Pfg. »«bevorrechtigte Forde
rungen, gemäß des in der Gerichts
schreiberei des Königl. Amtsgerichts I in 
Elbing niedergelegten Verzeichnisses be
rücksichtigt werden.

Elbing, den 14. Oktober 1898.
Der Coneurs-Verwalter.

L. Wiedwald. ______

Alte Börse.

Viehhafs-Restaurant.
Von heute ab: Täglich frische

'*£*■  ftinderfleek
aus guter Quelle.

Ed. Hildebrandt.

bis zu den feinsten, 

gebleicht u. in allen Farben 
empfiehlt

Elbinger Standesamt.
Vorn 15. Oktober 1898.

Geburten: Fabrikarb. Herm.Tolks- 
dorf S. — Kaufm. Fr. Laabs S. — 
Färbermeister Joh. Koppenhagen S. 
Fabrikarbeiter August Mauter T. 
Fabrikarbeiter Andreas Kolberg T.

Aufgebote: Arb. Friedr. Bergmann 
mit Ww. Mathilde Pelikan geb. Krause.
— Arb. Joh. Gottfr. Blietschau-Dörbeck 
mit Florentine Blietschau-Lenzen. — 
Buchhalter Max Hugo Benkmann-Elb. 
mit Martha Oesterreich-Königsberg. — 
Arbeiter Friedr. Nichau mit Henriette 
Potreck.

Eheschließungen: Cigarrenarbeiter 
Eduard Kühn mit Ottilie Breitenbach.
— Zimmergeselle Samuel Jochem mit 
Bertha Sierakowski. — Schlosser Carl 
Kossack mit Anna Trinowitz. — Schlosser 
Julius Mitzlaff mit Helene Drüse. — 
Arbeiter Heinrich Radtke-Fichthorst mit 
Theresia Borschel-Elbing. — Schlosser 
Wilhelm Thiedemann mit Wittwe Wil- 
helmine Rogowski, geb. Pelz. — Feuer
wehrmann August Kirstein mit Wil- 
helmine Knoblauch. — Tischler Franz 
Wohlgemuth mit Agnes Kennert. — 
Arbeiter Joh. Kroll mit Maria Böhm.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Friedr. 
Labodda T. todtgeb. — Schmied Aug. 
Carl Fischer T. 11 M. — Arbeiter 
Albert Kroll T. 16 T.

M. Rübe Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricetagen-Fabrik 

16/17 Fischerstraste 16/17 
hat die besten Unterkleider, Tricots,

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 

Maschinen-Strickerei Im Hause.

Ich habe mich in
Acrrrzig, Lcrnggcrffe 3/ II als

Nervenarzt 
niedergelassen.

SpreGml>en:9——5.

Dr. med. Semi Meyer 
früher Assistenzarzt an der psychiatrischen 
und Nervenklinik der Universität Leipzig.

14 |1 G
101,8 i
101 80
93 10 

101,85
101.80
94,10
98,40
99,00

101,90
101,70
169,75
216.80
92.50
58.50
91.50 

195,00

1898er türk. Pflaumenmus, p. M 3(1 M., 5 Kst. 1.25 Mk.
1898er Elbinger Sauerkohl, per M. 5 Dfg. 

vorzügl» Fettheringej 4 Stück 10 Mg. 
vorzügliche crbr. Mattsull-Heriuge, 2 Stück 10 Kfg.

Speck, gerauckert, feit u. durchwachsen, per M. 60 Lfg. 
garanttrt reines Schweineschmalz, per M. 50 Kfz. 

empfiehlt

Ludwig KohiBtianny KönigsbergerstrüHe 11.

Fort mit den Hosenträgern!
Zur Ansicht etMIt jeder frco. gegen Zrco.-Rück. 
ftndun-. 1 Gesundheits - Sviralholeuhalter, 
bequem, stets paff., gesunde haltung^kein Deuts, 
keine Atemnot, kein Schweiß, fein Knopf preis 1,25 
Briefm. (3 St. 3 M. p. Nachn.) Vertreter gesucht. 
S. Schwarz, Neue Iacobstr. 9, Berlin

15 |10
101,70
101,70
.3,10

101.60
101,70
93,80
98,30
99,60

101,80
101.70
169,75
216.60

92.50
58,20
91.50

193.70 
118,00

. 50,70 JL 
. 70,30 Jt.

Börse: Fest. CourS vom
PCt. Deutsche Reichsanleihe . .

37s PCt. ,, „ . . .
3 PCt. „ .
3Vi PCt. Preußische Consots . . . .

37s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
37r PCt. W ^preußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten...............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 PCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit...............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Lrioritäten. 
Spiritus 70 loco . ....................
Spiritus 50 loco .........................

Telegramme.
Berlin, 15. Oktober. Nach einem Telegramm 

aus B r i n d i s i ist die Reise des Kaiser
paares bisher bei herrlichstem Wetter verlaufen.

Constantinopel, 15. Oktober. Der deutsche 
Kaiser wird in den Dardanellen von dem türki
schen Minister des Aeußeren Tewfic Pascha 
und dem Vicepräsidenten des Staatsrathes S a i d 
Pascha begrüßt werden.

Falmouth, 15. Oktober. Der englische 
Dampfer „Mohegan" der Atlantic-Transportlinie, 
auf der Fahrt von London nach New-York, ist mit 
200 Passagieren gestern Abend bei Kap 
Lizard gescheitert und gesunken. Nur 31 Per- 
fonen sind gerettet.

Paris, 15. Oktober. Die Gerüchte über ein 
militärisches Komplott rufen in den politi-

Krankenbans geschafft werden mußte, woselbst er 
bereits gestern Mittag gestorben ist. K., welcher 
34 Jahre alt war, hinterläßt seine Frau und ein 
Kind von 5 Jahren. i

Die Aufnahme des Perfonenftandes zur i 
Veranlagung der Einkommen- und Ergänzungssteuer ] 
für das Steuerjahr 1899 wird im hiesigen Stadt
kreis am 27. Oktober stattfinden. (Siehe die Be- ' 
kanntmachung im Jnseratentheile der heutigen : 
Nummer des Blattes.)

Vor dem Schwurgericht gelangen außer den 
bereits mitgetheilten noch folgende Sachen zur Ver
handlung: Mittwoch, den 19. Oktober wider den 
Knecht Johann Knaack aus Gr. Lichtenau wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, wider 
das Dienstmädchen Marie Tabel aus Tiefensee we- ' 
9en Kindesmordes, am Donnerstag, den 20. Ok- , 
tober wider die Arbeiter Joseph und Albert Schmidtke 
aus Kl. Montau wegen Körperverletzung mit nach
folgendem Tode und am Freitag und Sonnabend, 
den 21. und 22. Oktober wider die unverehelichte 
Amanda Will aus Saalfeld und die Schuhmacher
frau Wilhelmine Ludwig aus Riesenburg wegen 
Meineids bezw. Verleitung zum Meineide.

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen- 
markt war wieder sehr belebt. Der Getreidemarkt 
war mit recht viel Hafer beschickt, welcher sehr 
schnell zum Preise von 3,00—3,40 Mk. pro Schffl. 
verkauft wurde. Dagegen mangelte es an andern 
Getreidearten. Heu und Stroh waren mehrere 
Fuhren auf dem Markt. Heu kostete 1,30 bis 
1,60 Mk. pro Ctr., Stroh 18—20 Mk. pro Schock. 
Ueberaus groß war die Kartoffelzufuhr in der 
Friedrichstraße, der Preis pro Schffl. bewegte sich 
zwischen 2,20 und 2,50 Mk. Weißkohl war eben
falls noch recht viel vorhanden und wurde pro Mdl. 
mit 0,80—1,00 Mk. abgegeben. Auf dem Fried
rich Wilhelm-Platz gab es eine Menge Butter 
und Eier. Butter kostete 1,00—1,10 Mk. pro Pfd. 
Eier 0,95—1,00 Mk. pro Mandel. Auch sehr viel 
Obst war zum Verkauf gestellt, Aepfel wurden pro 
2 Ltr. mit 15—30 Pf., Birnen mit 20—40 Pf. 
verkauft. Der Gemüsemarkt war außerordentlich 
reichlich beschickt, und waren die Preise sehr mäßige. 
Ebenso war auf dem Fischmarkt ein großes Angebot. 
Es herrschte sehr rege Kauflust, da die Fische nicht 
theuer waren. Der Fleischmarkt bot eine staatliche 
Auswahl. Es tvurbe recht flott gehandelt, doch 
blieben die Preise unverändert. Außerdem war 
noch auf den verschiedenen Plätzen eine Menge aus
geschlachtete Gänse und Enten zum Verkauf gestellt, 
welche stark begehrt wurden.

Wohnungen für Postunterbeamte. Die 
Schwierigkeit für Postunterbeamte, auf dem Lande 
Wohnungen zu finden, hat die Postbehörde veran- 
laßt, Dienstwohngebäude zu erbauen, und werden 
zunächst mit Ablauf dieses Jahres an 112 Orten 
Wohngcbäude fertiggestellt sein; dieselben enthalten 
264 Familienwohnungen und 25 Wohnungen für 
unverheirathete Unterbeamte.

Posteleven sollen nach der postoffiziösen „Deutsch. 
Verkehrsztg." auf 1899 ebenso wie im Vorjahre 
wegen der den Bedarf weit übersteigenden Zahl von 
Anwärtern für die höheren Stellen nicht angenom
men werden.
w Preisausfchreiben für Dilettanten. Die 
r m •sOn- ber „Liebhaberkünste" in München setzt 
ehJor S ^sammtbetrage von 650 Mark, sowie 
ffir h r n bon Kunstblättern als Prämien aus 
nnh .r en Gegenstände, welche nach Motiven 
r: < Wen aus den Liebhaberkünsten angefertigt 

s it-. a besichtigt ist, einen Theil dieser Preis
est 'V11 c-A öffentlich dem Verkaufe zu unterstellen, 

i allen 4cheilnehmern an dem Wettbewerb Gelegen
ist geboten, ihr Talent auch praktisch zu verwerthen. 
< le oberen Bedingungen nebst einer Probenummer 

Scbcrm,,"n °uf Srt-

Schwurgericht^n Elbing. '
cvn , ^^ung vom 14. Oktober.

ihre Fortstbun^^n^ Berhandlung, welche morgen 

stau R o s a 1)06611 sich die Arbeiter-
wesene Stürmer ^3° x' verwittwet ge- 
besitzer Anton I ^^nburg, der Rentenguts- 
F r a n z i s c a I uch t? oeb är Ehefrau 
dorf wegen B r a n d st i f t aus Teschen-
st i f t U u g zu verantworten. Als Vertbei^ 
Angeklagten fungirt Herr Rechtsanwalt Benu 
Marienburg. aus

Es sind 26 Zeugen und Herr Professor Dr 
Klien aus Königsberg als Sachverständiger ge
laden.

Die^ Angeklagten sind bisher unbestraft und be
finden sich auf freiem Fuß.

Der Anklagebeschluß legt der Tulodzecki zur 
Last, las den Juchta'schen Eheleuten gehörige 
Wohnhaus am 13. Juni vorsätzlich in Brand ge
setzt zu haben. Die beiden andern Angekl. werden 
beschuldigt, die Frau Tulodzecki vorsätzlich zu dem 
Verbrechen bestimmt zu haben. Die Letzteren er
klären, sie seien am 12. Juni mit ihren beiden 
Kindern nach Neumark, Kreis Stuhm, zum Besuch 
gefahren und erst am 14. Juni gegen 10 Uhr 
haftr9en§ Zurückgekehrt, trotzdem sich sich vorgenommen 
Bei^ch ö^rests am 13. Juni nach Hause zu kommen. 
abgebramit^^^Eehr waren ihre sämmtlichen Gebäude 
Hause habe iÄ?ie Tage ihrer Abwesenheit von 
das Vieh gefütte^tter die Wirthschaft versehen und 
Diarienburg zurückgek^ We Nacht sei sie aber nach 
Stall war eine Brandm a Stofdjen Wohnhaus und 
stand allein. Die einer Thür, die Scheune
des Brandes 2 Pferde 3 Än besaßen zur Zeit 
Jungvieh. Die Schweine hab?^?^ und 3 Stück 
verkauft, da ihnen das Futt.rÜ bor dem Brande 
war. Das Vieh war auf dem ausgegangen 
Entz sei ihnen am 14. Juni bere}ta^r Nachbar 
Mhe von Altmark entgegen gefom^n bi§ in die 
Aen von dem Brande Mitthestung ge" habe 
Nuckkehr nach Hause hatte sich deshalb 
wstl sie noch auf vieles Bitten noch einen 
bet ihrer Schwester machten. ^^such

__________ l

Ein mödlirtkö Immer 
an zwei Herren von gleich oder später 
zu vermiethen Königsb ergerstraße 11.

Für die Abgebrannten in Nar- 
meln gingen ferner ein: 
2 kl. Geschwister aus der 

Sparbüchse . . . 
Ungenannt Elbing . . • 
Fr. Birth, Schmiedemeister, 

Gr. Mausdorf . - 
Weitere Gaben erbitten 

Verlag der „Bltprenh. Zeitung . 
Stadtrath Saasse, ©onnenftr. 80 I, 
Direetor Berndt, Sonnenstr. 13.

Die Frau Tulodzecki erklärt: Auf dem Grund-. schen Kreisen keine große Erregung hervor. Man 
"tück stand ein Altentheil für sie eingetragen, sie glaubt, daß einige Journalisten der Dreyfuspartei 
habe auch mit ihrem Mann etwa 3 Jahre hindurch b Ministerpräsidenien Brifson gerathen 
in dem Hause gewohnt. Sie habe sich aber mit L..^ ”den Juchta'schen Eheleuten nicht gut vertragen I ^tten, gewisse Blatter, in deren Loyalitat Zweifel 
können und sei nach Marienburg gezogen. Nunmehr 3» setzen seien, zu überwachen. In einem Interview 
wurde das Altentheil im Prozeßwege aus 315 Mk. wurde das Schweigen des Ministeriums damit er' 
baar pro Jahr festgesetzt. Trotzdem habe sie ihre bafc es unklug wäre, das Gerücht be-
Kinder häufig in Teschendorf besucht. Diese hätten 3U dementiren, so lange die Thatsachen
ihr auch von der beabsichtigten Besuchsreise mit- 1 ‘ 3 ’
getheilt und sei sie am Sonitabend nach Teschendorf I ßenau Ijßstgestellt seien. Die Gerüchte über
gekommen, um die Wirthschaft ihrer Kinder zu ver- das Komplott sollen sich herleiten aus der Nachricht
sehen. Sie habe auch vom 12. zum 13. Juni da-1 über eine Unterredung eines Generals mit dem 
selbst übernachtet, und früh noch Feuer gemacht, I später Dulac aus der Gesellschaft Jesu, ferner 
um für die Kälber warmes Tränken zu besorgen IDarauf fei sie, nachdem sie noch die Kühe stb°- eine Unterredung emes andern Generals m>i 

gemelkt hatte, am Sonntag nach Marien- Duroe'Iede und eines dritten Generals mit dem
bürg zur Kirche gegangen. Bei dieser Gelegen-1 P r in z e n N a p o l e o n in Brüssel. Der Nachricht 
heit habe sie ein ihr gehöriges Kachemirtuch, einen über diese letzte Unterredung schenkte man keinen 
schwarzen Umhang, zwei Hemden und ein Bild I Glauben und den anderen Unterredungen wird kein 
nach Marienburg mitgenommen Sie habe noch in W(f beigemessen Was die Unzufrieden-
dem Juchta'schen Hause drei Kasten stehen gehabt, T J I • - Wfrteben-
für welche sie in ihrer Wohnung in Marienburg I h?it ausdruckenden Privatbriese von Offizieren be
tonen Platz hatte. Den Weg nach Marienburg trifft, so deuten dieselben keineswegs auf das Be
hübe sie in etwa 172 Stunden zurückgelegt. Nach I stehen eines Einverständnisses hin. Die durch die 
der Kirche sei sie wieder nach Teschendorf zurückge- Drevfus - Angelegenheit hervorgerufenen Ueber- 

s« M dem Renienguirbe. ...rngkn, sowie mich die Anwesenheii der 
scher Fritz gegangen und habe mit demselben über I ’ J w f .. f -x/ . .
Versicherungs - Angelegenheiten gesprochen. Die I Truppen tn Parw gaben diesen Gerüchten einige 
Angeklagte bestreitet jedoch, zu F.' gesagt zu haben, Glaubwürdigkeit. In gewissen Kreisen glaubt man, 
wenn die Gebäude so hoch versichert seien, dann I daß sozialistische Blätter diese Gerüchte weiter ver- 
bekämen ihre Kinder eine große Versicherungssumme breiteten, um die Zurückziehung der Truppen aus 
d7m Ich-- ^“7““'m6und '„T$inbet'

die Mobilien nebst Ernte mit 5590 Mk. versichert I fur öen 1 en Ausstand bildet.

gewesen sind. Die der Mutter gehörigen Kasten I Paris, 15. Oktober. Es verlautet, ein natio- 
waren mit versichert/ Dieselben sind aber nach dem I nalistischer Deputirter werde in der Kammer eine 
Brande nicht als verbrannt angegeben worden. Anfrage bezüglich des Anschlages gegen die Regie- 

Elches nicht mit versichert war, fteßen. - Die dem Generalstab nahestehenden 
hat der Angekl. vor dem Brande zum Sattlermeister „ . ,rReiß zur Reparatur gebracht. Nach dem Brande ^Eter er , h sch den Mittheilungen 
habe er dasselbe wieder abgeholt. Die Reinigungs-1 über ein milttaiisches Komplott um eine Mystification; 
Maschine, welche ebenfalls nicht versichert war, seiiBrisson wolle als Staatsretter erscheinen.
bei dem Brande gerettet worden. Verviers, 15. Oktober. Aus der Linie Brüssel-

Die Angekl. Tulodzecki giebt weiter an, sie « ------------------
sei gegen 5 Uhr Abends wieder nach dem I 
Juchtaschen Hause zurückgegangen und habe noch 
einmal auf dem Heerde Feuer gemacht, um für I 
die Kälber das Tränken zuzubereiten. Abends
gegen 8 Uhr habe sie dann die Hausthüre ver- 
schloffen, den Schlüssel aufbewahrt, die Scheunen I 
und Stallthüre aber unverschlosseu gelassen. Dann I 
sei sie nach Marienburg gegangen, da die Juchtas I 
versprochen hatten, am Abend nach Hause zu 
kommen. In der Nähe des Eisenbahnüberweges 
bet Marienburg sei ihr der Hausknecht Herrm. I 
Lukas entgegengekommen, welcher sie auf einen I 
Feuerschein aufmerksam gemacht habe. Sie 
habe aber nicht geglaubt, daß das Juchta'sche 
Haus brenne, und sie sei daher ruhig 
nach Hause gegangen. Erst am nächsten Morgen 
habe sie erfahren, daß die Juchta'schen Gebäude 
abgebrannt seien.

Der Angekl. Juchta erklärt, daß er an Brand
schäden für die Gebäude 5030 Mk. und für die 
Mobilien 746 Mk. von der Versicherungsgesellschaft 
ausgezahlt erhalten hat. Zu seiner Reise habe er j 
nur die nothwendigen Kinderbetten und seinen; 
Cylinoerhut mitgenommen. Wenn in der Brand- 
schadenentschädigung der Cylinderhut als verbrannt 
angegeben ist, so beruhe dies auf einem Irrthum. 
Das Verzeichniß der verbrannten Sachen habe er 
und auch seine Frau unterschrieben.

1 Vor dem Brande Sachen bei Seite geschafft zu 
haben, bestreiten die Juchta'schen Eheleute. Ihre 
Betten seien sämmtlich verbrannt. Der Ehemann 
Juchta behauptet, vor dem Brande zwei Winter
überzieher besessen zu haben, welche aber verbrannt 
seien. Die an der Gerichtsstelle kufindliche braune 
Burka mit blauem Wollfutter habe er sich von 
dem Altsitzer Nahlenz geliehen. Es wird 
nunmehr in die Beweisausnahme eingetreten. 

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft, Herr 
Assessor Dolle führte aus, daß sich durch die Be
weisaufnahme weniger Belastungsmaterial heraus
gestellt habe, als er erwartet habe, er fühle sich 
aber veranlaßt, den ganzen Vorgang den Herrn 
Geschworenen vor Augen zu führen. Nachdem dies 
geschehen, stellte er anheim, die Schuldfragen zu 
verneinen, für ihn reichten die Belastungsmomente 
nicht aus, um die Angeklagten, welche bisher unbe
scholten sind, für schuldig zu erachten Der 
Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Bentz, führte aus, 
daß es sich trotz der sehr umfangreichen Beweis
aufnahme nur um Indizienbeweise handle. Er 
bittet, daher um die Freisprechung der Angeklagten.

Die Geschworenen sprachen das N i ch t s ch u l d i g 
auer drei Angeklagten aus. Der Gerichtshof sprach 

, ii» Arbeiterfrau Tulodzecki von der Anklage der 
fieJr l<J)en Brandstiftung in Verbindung mit Ver- 

Ä§betrug und die Juchta'schen Eheleute von 
age der Anstiftung dazu frei.

Verviers lösten sich in Folge Bruches der Koppelung 
einige Wagen von einem Personenzug. Der Locomtiv- 
führer ließ die Maschine zurückkehren, um die los
gelösten Wagen wieder festzumachen. Hierbei er
folgte ein heftiger Zusammenstoß. Der Zugführer 
und 11 Passagiere wurden leicht verletzt

Berlin, 15. October, 2 Uhr 30 Min. Rachnr
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Legan.
Zu dem am 15.Oktober ftattfinbenben

Tanzkränzchen
ladet ganz ergebenst ein

Der Vorstand.

 !^W

/ Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 

/ empfiehlt Neuheiten m

/ schwarzen u. couleurten 

/Telzbezug- Stoffen 
in vorzüglichen Qualitäten zu billigen Preisen. /

MWÄ

WMW
M

Sie wissen es 
eben noch nicht,

datz Sie bei mir Ihre

jSSmrn Winter-Oarderoben SSSS!^
zu Preisen taufen, wie solche bislang in Elbing nicht gekannt wurden. Es ermöglicht dies eben der gemeinsame 
Einkauf für drei Geschäfte dieser Art.

So hatte ich Gelegenheit, einen Posten reeller^ fest verarbeiteter
Winter-Anzüge, Winter-Paletots und Hohenzollern-Nläntel

gegen Baar und gegen Preise etnzukansen, welche mich vollständig concurrenzlos machen.
Ich osserire hiervon:

Einen Posten Herren-Winter-Anznge, sonst 21.00, 26.00, 30.00 MK.,
jetzt 16.50, 21.00, 24.50

Einen Posten Herren-Winter-Paletots, sonst 26.00, 32.00, 37.00 MK.,
jetzt 20.00, 25.00, 30.00

Einen Posten Hohenzollern-Mäntel, sonst 26.00 nnd 36.00 MK,
jetzt 20.50 und 30.00

Sonntag, den 16. Oktober, 
Abends V Uhr, 

im Saale der Bürger-Ressource 
== zu Glbittg: ===^ 

Concert
von

Ludwig Heidingsfeld 
unter gütigerMtwirkung vonMitgliedern 

des Danziger Gesangvereins. 
Solistin: 

Fräulein Hedwig Bernhardt 
aus Breslau.

 .. Programm.
1) Zwei Chorlieder a capella

a. Mädchenlied . . Heidingsfeld
b. Neujahrslied . . Raff

2) Arie der Andromache
aus Achilleus . . Bruch

3) Zwei Chorlieder
a capella . . . Rob. Franz

a. Die beste Zeit.
b. Frnhlingsglaube.

4) Zwei Sologesänge
a. Recitativ u.Arie aus

Xerxes .... Händel
b. Die Soldatenbraut Schumann

5) Zwei Chorlieder
a capella . . . Rob. Franz

a. Mailied.
b. Morgenwanderung.

6) Drei Sololieder
a. Das Erkennen . . Löwe
b. Es blinkt der Thau Rubinstein
c. Ach wer das doch

könnte .... Berger
7) Die Heinzelmännchen.

Chorlied Rubmstem
Flügel: Bad. Jbach Sohn in Barmen 
aus Ziemssen’s Piauoforte - Magazin 

(G. Richter), Hundegasfe 36.
Eintrittskarten ä J 3.- 2.—, 

1.50 und Jl» 1.— in
C. Nleissner’s Buchhandlung. 
Rirr noch Sonnabend und 

Sonntag 
aus dem Exerzierplatz.

Sllbkrmnn's Automoten- 
nnd Kosperle-Throtkr 

finden täglich von 4 Uhr ab stündlich 
Vorstellungen statt.

Es bittet um zahlreichen Besuch 
Der Besitzer.

bei Einkauf von Bekleidungs-Gegenstanden wird dem Publikum 
durch die verlockendsten Angebote sehr erschwert.

Das 

fflanufathitmaarrn-, Hmcn- 
und 

Daiiikii-CmifttlioüS-Geschäft 
von

Behidi I Goldschnitt 
ist nach wie vor bemüht, den Kundenkreis, wenn auch nicht durch 
marktschreiende Annoncen, sondern durch Reellitiit, 
verbunden mit allerbilligster Preisnotirung sämmtlicher 

Waaren zu erweitern.

Unsere Lager sind 

mit allen Neuheiten der Saison 
ausgestattet und empfehlen: 

hochelegante Jacketts, Capes u. Kragen 
in MatlaW, Krimmer und Plüsch« 

Fraueu-Mänlel mit aburhmbarcm Krage«.

Unsere Abtheilung für

Herrca-, Tniolitn- und liinhfr- 
Confectio»

liefert eine überraschend groste Auswahl in

Skmn-Kn!k!gls u. 5 L... ‘,
ZagdZoppen, Anzügen 

in gediegenster Ausführung 
fabelhaft billig. "WU

«MZWÄMWs

615170^928
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oder mit Staatsstreichplänen umgehen sollten, sei 
sehr unwahrscheinlich Der Senator W a e l o n 
erklärte einem Ausfrager, er halte diese Gerüchte 
für vollständig unbegründet.

Die „Liberi«" behauptet, infolge der Confercnz 
des Ministerpräsidenten Brisson mit dem Unter- 
richtsminister Bourgeois fei das Gerücht Der*  
breitet, Brissou beabsichtige, die Meldung zu ver
öffentlichen, die Regierung habe von einer geheimen 
Corrcspondenz Kenntniß erhalten, welche zwischen 
dem Prinzen V i c t o r N a p o l e o n und dem 
General Boisdeffre gewechselt worden fei. 
Auch General Z u r l i n d e n solle compromittirt 
werden, doch habe Brisson hierfür nicht die Mit
hilfe des Kriegsministers erlangen können.

An General Boisdeffre wurde übrigens am 
Freitage eine Karbunkel-Operation vorgenommen. 
Der Zustand des Generals ist befriedigend.

Das Ministerium des Innern beobachtet voll
ständiges Stillschweigen über den angeblichen An
schlag'gegen die Regierung.

Das Gerücht von einer Verhaftung des Generals 
Zurlinden und zweier anderer Generale entbehrt 
der „Agence Havas" zufolge jeder Begründung.

Die sozialistischen Pariser Abgeordneten 
nahmen Donnerstag in einer Versammlung folgende 
Tagesordnung an: „Die sozialistische Gruppe erhebt 
Einspruch gegen den Belagerungszustand, dem 
Paris willkürlich unterworfen wurde, und tadelt 
die Haltung der Regierung, die das Heer in den 
Dienst der Unternehmer gegen das Proletariat 
stellt."

O r l e a n s theilnahm und in der eine Liste der 
Offiziere und Beamten zusammengestellt wurde, auf 
welche der Herzog von Orleans rechnen könne. 
Der „Temps" erklärt, die Telegramme, welche die 
Complotgerüchte veranlaßten, bezögen sich auf die 
wegen des Streiks ungeordneten Truppenbewegungen 
und feien offenbar mißdeutet worden. Die „Agence 
nationale" veröffentlicht folgende Note des 
K r i e g s m i n i ft e r i u m s: Wir find ermächtigt, 
die Blättermelduug betreffs eines angeblich ange
zettelten Militärcomplotszur Ausführung eines Staats
streichs formell zu dementiren. Der Kriegsminister 
habe keineswegs abreisen wollen, er werde morgen 
(Sonnabend) dem Ministerrathe beiwohnen.

Die „Kölnische Zeitung" veröffentlicht unter 
Vorbehalt folgende Mittheilungen über die mili
tärische Verschwörung in Paris, welche ihr 
von einer Seite, die unterrichtet fein kann, zu
gegangen find: Die Regierung erhielt schon vor
einigen Tagen Anzeichen und Beweise für staats- 
gefährliche Antriebe des Generals Boisdeffre. 
Regierungsagenten benachrichtigten den Minister
präsidenten Brisson davon, daß Boisdeffre in Ver
sailles mit dem bekannten Jesuitenoberen Dulac 
geheime Zusammenkünfte habe, an denen auch 
General Zurlinden theilnehme. Als Ergebniß 
der Zusammenkünfte" wurden zahlreiche Briefe nach 
Paris befördert, von denen einige der Regierung 
in die Hände fielen. Es erscheine ferner als fest
stehend, daß in letzter Zeit eine Anzahl von für 
Royalisten geltende Officiere nach Paris, und zahl
reiche, als Republikaner bekannte Officiere in die 
Provinz versetzt wurden. So erlangte die Re
gierung Beweise dafür, daß ein militärischer Gewalt
streich im Werke sei, welcher am Sonnabend früh, 
zu welcher Zeit der Kriegsminister, General 
Chanoine, anläßlich einer Denkmalsenthüllung 
abwesend sein würde, ausgeführt werden sollte. An 
Stelle Chanoine's hätte der Boisdeffre völlig ergebene 
Generalstabschef Benouart das Kriegsminifterium 
übernommen und gemeinsam mit General Zur
linden die Ausführung des Putsches geleitet, zu 
dessen Gelingen auf die Pariser Garnison und die 
zur Verstärkung derselben nach Paris gegangenen 
20000 Mann aus den Departements gerechnet 
wurde. Es seien agents provocateurs gedungen 
worden, um die Truppen durch aufrührerische Rufe 
zum Einschreiten zu veranlassen, Unruhen hervorzu- 
rufen und, scheinbar zur Unterdrückung der Unruhen, 
die Truppen zu Herren der Lage zu machen. Im 
Zusammenhang damit sei die Verhaftung von 50 
der einflußreichsten politischen Gegner vorgesehen 
gewesen. Die Liste mit den Namen sei in die 
Hände der Regierung gefallen.

Die „Kölnische Zeitung" erfährt aus derselben 
Quelle, daß bereits die Aufsehen erregenden Mit
theilungen Clernenceau's in der „Aurore" über 
die Haltung Boisdeffre's im Falle Esterhazy nicht 
ohne Kentnniß der Regierung erfolgten.

'In Pariser politischen Kreisen werden die 
Complotgerüchte ziemlich skeptisch ausgenommen. 
Es fei möglich, daß einige Generäle in der Er
regung über die Angriffe der Blätter eine unvor
sichtige Bemerkung fallen ließen, aber daß diese 
Generäle ernstlich mit dem Gedanken eines Complots 
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StadtverorÄnetenfitzimg
vom 14. Oktober.

Anwesend 37 Stadtverordnete.
Ueber den Hauungsplan für die Kämm erei- 

fersten pro 1899 berichtet der Referent der 
vierten Abtheilung, Herr Stadtv. Breitenfeld. 
In den Hauungsplan sind eingestellt 4500 Fest
meter Brennholz und Nutzholz, 7110 Raummeter 
Reisig und 100 Raummeter Stockholz. Die Ab
theilung empfiehlt, den Hauungsplan zu genehmigen. 
Die Versammlung beschließt die Genehmigung des 
Planes.

Bezüglich der Vorlage, betreffend die Förster
stelle in Buchwalde, beantragt der Magistrat, 
den Förster Hinz vom Heil.-Geist-Hospital dorthin 
zu versetzen und ihm 400 Mark -jährlich für die 
Wahrnehmung der Geschäfte zu bewilligen. Die 
Abtheilung empfiehlt, dem MagistratSantrage beizu- 
treten. Die Versammlung stimmt dem Anträge des 
Magistrats zu.

Zu der Vorlage, betreffend Inventar für 
die Restauration in Vogelfang, beantragt der 
Magistrat, 290 Mk., welche für Anschaffung von 
Mobiliar aus dem Forstetat entnommen sind, nach- 
zubewilligen und in den Forstetat von 1899/1901 
wettere 600 Mk. zur Vervollständigung des Mobiliars 
einzustellen. Die Abtheilung empfiehlt die Annahme 
des Magistratsantrages. Herr Stadtv. Terletzki 
bittet, manche Waldwege in Vogelsang zu ver
bessern, und bezeichnet besonders einen be

Dualvolls Stunden.
®on Werner Reinerz.

Nachdruck verboten.

Ei» Staatsstreich?
Pariser Blätter verzeichneten am Freitage, wie 

wir bereits telegraphisch gemeldet haben, Gerüchte 
von einem Staatsstreich gegen die französische 
Republik, welcher seitens hoher Militärs geplant 
sein sollte. Der „Matin" brächte am Freitage 
folgende Miiihcilungen:

„Letzte Nacht hat sich ein überaus ernstes, doch 
sehr unwahrscheinliches Gerücht verbreitet. Die 
durch die Pariser Ausstände verursachte ansehnliche 
Truppenbewegung benutzend, hätten einige militärische 
Persönlichkeiten Anstalten zu treffen geplant, um die 
ihnen mißfallenden Angriffe jäh zu unterdrücken. 
Seit mehreren Tagen sprach man unbestimmt von 
dnnkeln Verschwörungen gegen die 
republikanische Regierung, von einem 
Pronunciamento, nicht zu Gunsten eines bestimmten 
Thronforderers, sondern zum Zwecke, das Regie- 
rungspersonals zu erneuern, einstweilen noch mit 
Ausnahme des Präsidenten der Republik. Gestern 
nahmen die Gerüchte bestimmte Formen an. Einige 
Politiker, die unterrichtet wurden, dachten, es sei 
angezeigt, den Ministerpräsidenten von den vorbe
reiteten Ereignissen zu verständigen. Sie wußten, 
daß General Chanoine, dessen Zuverlässigkeit 
niemand bezweifelt, heute Paris verlassen wollte. 
Sie begaben sich Abends zu Brisson und theilten 
ihm Namen und Thatsachen mit. Brisson hörte 
sie aufmerksam an, verglich manches, was er schon 
wußte, mit dem, was sie ihm anvertrauten, dankte 
ihnen und erklärte, er werde das Nöthige veranlassen." 
„Matin" fügt hinzu: „Wir wollen an keine militärische 
Verschwörung glauben, doch ist es Thatsache, daß 
Brisson von einem vorbereiteten Anschlag verständigt 
wurde. Er fand die Nachricht nicht überraschend 
und versprach zu handeln. Kriegsminister Chanoine, 
der heute nach Chalons reisen, sollte, unterläßt diese 
Dienstreise und bleibt in Paris."

Den „Droits de l'homme" zufolge fei die 
Regierung einem Complot auf die Spur gekommen 
infolge der Reife eines in die Dretffusangelegenheit 
verwickelten Generals, welcher Conferenzeu mit dem 
Prinzen Victor Napoleon gehabt haben 
soll. Das „Journal des Debüts" erzählt gerücht- 
weise aus einer benachbarten Stadt, es fei daselbst 
jüngst eine, an eine mysteriöse Persönlichkeit gerichtete 
Depesche eingetroffen, welche „ein General" unter
zeichnet war. Die Depesche erschien der Regierung 
verdächtig. Die „Libertö" will wissen, es seien an 
mehrere Generäle in der Provinz jüngst aus Paris 
fast gleichlautende Depeschen abgesandt worden, in 
denen von der Krankheit von Verwandten die Rede 
war. Die Regierung fand es verdächtig, daß die 
Verwandten von verschiedenen Generälen gleichzeitig 
erkrankt sein sollten. Der „Jour" behauptet, ein 
geheimer Agent habe dem Ministerium des Innern 
einen angeblichen Brief des General Boisdeffre 
Qtl General Zurlinden überbracht, in welchem 

heißt „halten wir uns für Sonnabend bereit". 
Brief sei, wie das Blatt hinzufügt, eine 

Mischung.
Die „Patria" giebt vor, die Polizei habe von 

"er geheimen Versammlung von Royalisten er- 
an welcher Prinz Heinrich von

stimmten Weg als reparaturbedürftig. Herr 
Forstrath K u n tz e erwidert, daß es in diesem 
Sommer wegen der Nässe sehr schwierig war, diesen 
Weg zu verbessern. So gut, wie es irgend mög
lich ist, solle der betreffende Weg in Stand ge
halten werden. Der Magistratsantrag wird hier
auf angenommen.

Seitens der Versammlung erfolgte hierauf die 
D e ch a r g i r u ng der Rechnung der 
städtischen F o r st e n pro 1 8 9 7/9 8.

Die Versammlung ertheilte sodann Decharge 
für die Rcchnunge n von der Kasse des S t. 
Elisabeth-Hospitals, der Kasse des I n- 
d u st r i e h a u s e s , der Kasse des Weiblichen 
W a i s e n ft i f t s und der Kasse des St. Ge
org c - H o s p i t a l s pro 1897/98.

Eine G a b e n b e w i l l i g u n g aus der 
Heil. G c i st - H o s p i t a l s k a s s e wurde ge- 
nehmigt.

Der Absetzung uneinzichbarer 
K u r k o st e n wurde seitens der Versammlung die 
Zustimmung ertheilt.

Die Wahl eines A r m c n v o r st e h e r s , 
die Regelung der A n st e l l u n g s v e r Halt
nisse des K r a n k c n st i f t s a r z t e s und die 
Wahl eines r e ch n u n g s s ü h r c n d c n 
Vorstehers d e s Pestbude-Hospitals 
wurden auf Antrag der Abtheilung zur Berathung 
in geheimer Sitzung zurückgestellt.

Herr Stadtverordnetenvorsteher Horn theilt 
mit, daß am 1. Oktober Herr Forstrath Kuntze 
sein 25jähriges Jubiläum als Magistratsmitglied 
gefeiert hat. Der Herr Stadtverordneten
vorsteher hat als Vertreter der Versammlung 
den Herrn Forstrath am Tage seines Jubiläums 
beglückwünscht und wiederholt nun seine Gratulation 
mit dem Wunsche, daß der Jubilar noch 25 Jahre 
hindurch der treue Wächter unserer Wälder und 
der fleißige Mitarbeiter im Magistratscollegium 
sein möge. Herr Forstrath Kuntze sprach in 
kurzen Worten seinen Dank für die ihm dargebrachten 
Glückwünsche aus.

Der Referent der ersten Abtheilung Herr Stadtv. 
Reimer theilt bezüglich der Bestätigung 
mehrerer Stadtrathswahlen mit, daß die 
Wahl der Herren Stadträthe Sallbach, Löwen- 
stein, Wernick, Hänslet und Krieger bestätigt 
worden ist. Von einer Einladung zur Ein
weihung der Palaestra Albertina i n 
Königsberg wird Kenntniß genommen. Von 

.einer Betheiligung an der Feier wird abgesehen.
Die Wahl eines SchiedsmannS für 

den I. Bezirk wird angemeldet.
Die nächste Vorlage bildete die R e g u l i r u n g 

einer Straßenfluchtlinie. Bei 
Pflasterung der Großen Lastadienstraße und 
Kleinen Niederftraße hat sich herausgestellt, 
eine kleine Regulirung der Straße nothwendig ist. 
Magistrat beantragt, die hierfür nothwendigen Kosten in 
Höhe von 350 Mark zu bewilligen. Die 
Abtheilung empfiehlt die Bewilligung. Nachdem 
sich Herr Stadtbaurath Lehmann und Herr Stadt
verordnetenvorsteher Horn für die Bewilligung aus- 
gesprochen haben, wird der Antrag des Magistrats 
angenommen.

Der Bauer schüttelte den Kopf.
„Komm übermorgen früh wieder, bis dahin 

hab ich Dirs Geld besorgt, aber merk's," fetzte er 
hinzu, „darfst dann lange Zeit nit kommen. Nit 
umsonst hab ich Dir im strengsten Vertrauen Alles 
gesagt, muß das Geld zusammenhalten, bis mir 
große Geschäft geglückt ist."

Brigitt beurlaubte sich.
„Je nun," sagte sie, „da muß ichs eben 

Wenzel mittheilen."
„Ja, ja," stimmte der Bauer zu, „sag 

nur, er sollt sich auch einmal auf dem Hof blicken 
lassen, Dich schickt er immer vor, wenn es Geld 
holen heißt. Selbst ist der Mann, sag ihm; ich 
will ihm den Kopf nit übel waschen, wenn er mal 
einkehrt auf dem Hof. Wenn ich nit so überviel 
zu thun hätte, hernachen würde ichs ihm überhaupt 
mal in der Schenke drinnen sagen."

„Ja, machst Dich gar selten bei uns, Vater," 
lachte Brigitt auf, „na, darum keine Feindschaft 
nit, also übermorgen, dar.n bin ich sicher wieder da."

Der Bauer sah ihr nach und seufzte dabei tief 
auf.

„Wenn fies wüßt — wenn sies wüßt!" murmelte 
rk*  schuppender Stimme, „ich hab keine 1000 

Ruinen mehr int Schränk! Hab auch keine Ausstände, 
me nur was cinbrächten, bin gar viel betrogen 
worden; es giebt doch zu spottschlechte Leute in der 
Welt. Aber ein Geschäft gut ausgeführt, kann alles 
wieder tu Ordnung bringen. Man muß nit ruhen 
und Massen, bis es geglückt ist." Er seufzte tief 
auf. „Ja, ja, so wirds gehen, so muß es gehen, 
denn sonst — sonst —"

Er strich sich mit der Hand über die Stirn.
Er ging auf den Hof hinaus und fragte den 

Oberknecht nach Loisl, den er schon seit zwei Tagen 
nicht zu Gesicht bekommen hatte. Seitdem der Un
friede auf dem Hofe immer größer geworden, hatte 
Loisl beabsichtigt, den gemeinschaftlichen Haushalt 
aufzugeben, aber Eva hatte erklärt, nach wie vor 
des Vaters Wirthschaft führen zu wollen. Darüber 
war es schier zum Bruch zwischen den jungen Ehe
gatten gekommen; Loisl aß fast gar nicht mehr auf 
dem Hofe. Da er überdies fast immer in Holz- 
gefchäften auswärts weilte, fiel dies nicht sonderlich 
auf. Mit feinem Schwiegervater aber unterhielt 
er nur in geschäftlicher Beziehung Verkehr; feit 
einigen heftigen Auftritten, die beide mit ejngnder

vier, 
sind 

belachte

Witz enthielten. Dann ging er schwerfällig auf

befaß.
Früher hatte der Lösbacher auf diesen Mann, 

von dem die Rede ging, daß er sein Vermögen 
nicht auf die reinlichste Art erworben habe, mit 
größtmöglichster Geringschätzung herabgeschaut und 
dessen unterwürfigen Gruß mit einem kurzen Kopf
nicken erwidert. Seit etwa Jahresfrist aber tauschten 
beide Händedrücke mit einander aus, und wenn 
Müchler nach Dorf Winfcheid kam, was alle vier
zehn Tage sich ereignete, versäumte er nicht, den 
Lösbacherhof aufzusuchen. Das konnte natürlich in 
der Gemeinde nicht verborgen bleiben, und man 
zerbrach sich den Kopf darüber, was denn der nicht 
zum Besten beleumundete Geldverleiher mit dem 
Schulzen zu schaffen haben könne. Seine Gegner 
sprengten allerlei Gerüchte aus, es gehe stark bergab 
mit den Vermögensverhältnissen des Lösbacher und 
er fei genöthigt, sich deshalb Geld von Müchler zu 
borgen. Aber noch immer waren seine Anhänger 
in der Ueberzahl. Diese verfochten einstimmig die 
entgegengesetzte Behauptung, daß nämlich Müchler 
dieses oder jenes säumigen Schuldners halber die 
Hülfe des Schulzen in Anspruch nehmen müsse.

Lösbacher aber wußte, daß das Häuflein seiner 
Gegner mitten ins Schwarze getroffen hatte. Ja, 
der Müchler besaß gar manchen Schuldschein von 
ihm, den er selbst unterschrieben hatte. Das war 
freilich wahr. Er hatte sich aber augenscheinlich in 
dem Charakter des Müchler verrechnet. Dieser war 
offenbar ein gerader, biederer Mann, der kein 
Wasser zu trüben vermochte. Mit welcher Bereit
willigkeit bot er dem Bauern Darlehen um Darlehen 
an! Der Ordnung halber, „um Lebens und 
Sterbens willen," wie Müchler sich ausdrückte, gab 
ihm der Lösbacher allerdings immer eine Ver- 
schreibung bald auf diese, bald auf jene Wiese, oder 
auf einen fruchtbaren Kornacker, der in das Eigen
thum des Geldverleihers überging.

Aber das war ja nur der Form wegen; nie
mand erfuhr etwas von dem Handel, und sobald 
der Lösbacher die Capitalien mit den verhältniß- 
mästig geringen Zinsen zurückbezahlte, wurden die 
Schuldscheine getilgt, und Wiesen und Aecker ge
hörten wieder dem Bauern, dem ungestört igic »C*  
Nutzung zustand Freilich waren die Schlildscheme 
auch im Hypothrkeubuch der Gemeinde eingetragen; 
aber da der Lösbacher Ortsschulze und der Raths
schreiber einer seiner blindesten Anhänger wai, den

Elbiug, den 16. Oktober 1898.

j gehabt, wagte der Bauer nicht mehr, seine üble 
Laune an Loisl auszulassen. Der Oberknecht meinte 
verwundert, daß der „Herr Schwiegersohn" am 
Tage zuvor den braunen Schecken vor das Berner 
Wägelchen gespannt und nach der Kreisstadt ge
fahren sei.

„So, so", brummte der Bauer, „aber 's ist doch 
noch ein Einspänner da, die Lederkutsche, magst mir 
den in einer halben Stunde fertig machen; ich fahr 
ebenfalls nach der Kreisstadt."

„Soll Euch jemand kutschiren, Herr?" fragte 
der Oberknecht.

„Nix da, das kann ich allein. Wills einricktcn, 
daß ich bis morgen Mittag wieder zurück bin."

Der Lösbacher schritt vom Hof in die Speise
kammer neben der Küche. Dort traf er Eva, 
welche auf einem Schemel faß und anscheinend in 
einem Gebetbuch las.

„Was soll das heißen?" begehrte der Bauer 
auf, „hast nichts zu schaffen in der Küche?"

, „Ist alles besorgt, Vater, wenn Du zuschauen 
willst", lautete die in bescheidenem Tone gegebene 
Antwort.

Der Bauer wendete sich wieder dem Ausgangc 
zu, blieb aber auf der Thürschwelle noch einmal 

. stehen.
„Wo ist Dein Mann?" begehrte er auf. „Das 

' ist auch ein richtiger Taugenichts; fährt gestern nach 
der Kreisstadt und sagt kein Wort davon."

Eva schaute gleichgültig auf.
„So ist er nicht daheim?" fragte sie; „das hab 

, ich wirklich nit gewußt."
„Ja, ja, hast viel Zärtlichkeit übrig für Loisl! 

Haha, geschieht ihm ganz recht, warum hat er Dich 
; dem Toni abspenstig gemacht, nun hat er die Be> 
: fcheerung," bemerkte der Bauer mit rohem Auflachen.

Eva seufzte nur dumpf auf.
- , „Geh, mach mir jetzt ein ordentliches Frühstück, 
' ich muß auch noch nach der Kreisstadt."

Gehorsam stand Eva auf.
„Gern, Vater."
Ein Stunde später war Lösbacher nach der 

i Kreisstadt unterwegs. Er hatte in der letzten Zeit
- den Weg öfter zurückgelegt; denn es wohnte dort 

jemand, mit dem er jetzt öfter zufammenkam, als 
es für feine Verhältnisse wünschenswerth war. 
Dies war ein Privatmann, ein gewisser Müchler, 
der selbst oben im Gebirge einige Forstbestände
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wenn mirs Glück wohl will, wirds » cr' „und 
ob« man muß sich halt »usammenuebm»?'^' 
brach kurz ab. Also 1000 Gulden 
haben?" Uft

„Für diesmal ja, Vater. Wenns 2000 
sönnen, wärs mir natürlich viel lieber!"

Der Bauer lachte kurz auf.
„Glaubs schon, der Wenzel nähm auch 

Wenns sein muß, grad wie beim Kartenspiel, 
<YnCr VKrizel darunter." Er L— 

otefe Worte, als wenn sie einen wunderbaren 
Witz enthielten. Dann ging er schwerfällig auf 
den Wandschrank zu. „Hm," sagte er, plötzlich 
steten bleibend, „wirst wohl warten müssen bis über- 
morgen früh, hab nit grad so viel bei der Hand, 
nuß erst wechseln lassen!"

den nicht recht von Dir, Vater; Wenzel hat 
^^eisstadt s ungespannt; wir wollten heut uach der

In ftürmS?11' um Verschiedenes einzukaufen." 
seiner^Tochwrergriff Lösbacher die Hand

"^ch bitt Dick M .
sagte er mit HerMck^M", nimm Verstand an," 
sprachen, als ich Dst J^tt „hast Du mir nit ver
weiln Du den Lump/°^dabe,'s giebt ein Unglück, 
würdest ihn schon sieben heiratheft? Du
wickeln?" ' d um den kleinen Finger

„Aber, Vater, es ist ja fo
was ich haben will, kein Stück ist wir ja alles, 
mich; erst jetzt will er mir 8u theuer für 
Erbsenkett — ,jo so", unterbrach « eilIe goldene 
ein wenig roth werdend, „daran Iica hastig, 
nit viel. Kannst Du mir also nix a irJQ doch 
Vater?" fragte sie einschmeichelnd. f geben, 



Die Versammlung genehmigt sodann die Ver
pachtung mehrerer kleiner Parzellen.

Die Verpachtung eines Landstreifens am 
Schleusendamm für 5 Mk. pro Jahr auf unbe- 
stimmte Zeit an Herrn Kunststeinfabrikanten 
Matthias wurde genehmigt.

Es folgte die Besetzung einer Stadtsekretär
stelle und zweier Bureauassiftentenstellen. 
Die Stadtsekretürstelle erhält an Stelle des ver
storbenen Herrn Stadtsekretür Kapelle r Herr 
Registrator Boltz Das Anfangsgehalt beträgt 
1900 Mark. Bei dem Polizeibureau wird als 
Bureauassistent der bisherige Hilfsarbeiter Herr 
Werner angestellt. Die Assistentenstelle im Ein- 
wohnermcldeamtwurdemitHerrnFeldwebel Schröd er 
besetzt.

Für die Rechnung von derKasse des städti
schen Vieh Hofs pro 1897/98 wird dem Anträge 
der Abtheilung entsprechend Decharge ertheilt.

Von der Revision der städtischen Spar
kasse pro September wird Kenntniß genommen. 
Der Bestand betrug Ultimo September 9 990034 Mk.

Ferner wird Kenntniß genommen von der 
Revision des städtischen Leihamts pro 
September.

Bezüglich der Jahresrechnung von der Kasse 
der städtischen Sparkasse pro 1897, empfiehlt 
die Abtheilung, Decharge zu ertheilen. Die Ver
sammlung ertheilt die Decharge.

Die nächste Voilage beschäftigte sich mit der 
Passage durch das sog. Krahnthor in der 
Wasserstraße. In dem Durchgänge durch das 
Krahnthor haben seit vielen Jahren drei alte, arme 
Frauen ihre Verkaufsstellen für Brod u. dgl. m. 
aufgcschlagen. Die Polizei verlangt nun von dem 
Eigenthümer des Grundstücks, Herrn Kaufmann 
Nickel, er solle diese Verkaufsstellen aufheben, da 
durch dieselben der Verkehr gehindert wird. Herr 
Nickel hat sich deßhalb in einem Gesuch an die 
Stadtverordnetenversammlung gewendet. Er bittet, 
man solle gestatten, daß die betreffenden Verkaufs
stellen auch weiter bestehen bleiben. Die Abtheilung 
empfiehlt, das Gesuch des Herrn Nickel dem Ma
gistrat zur Berücksichtigung zu empfehlen. Herr 
Stadtv. Weiß spricht sich dahin aus, daß die Thore 
für den Verkehr frei bleiben müssen. Herr Ober
bürgermeister Elbing bemerkt, daß die betreffende 
Maßregel der Polizei aus Wunsch des Magistrats 
ergriffen worden ist. Es ist an jener Stelle öffent
licher Verkehr, und Sache der Polizei ist es, dafür 
zu sorgen, daß dieser Verkehr nicht gehindert wird. 
Herr Stadtv. Pamperin führt aus, daß in der 
Anordnung der Polizei große Härten gegen jene 
drei alten und armen Frauen liegen. Er bittet 
deßhalb, die Sache vorläufig beim Alten zu be
lassen. Der Redner bemerkt schließlich noch, daß 
Herr Nickel von den Verkaufsstellen keinerlei Vor
theil hat, da er kein Standgeld erhebt. Herr 
Oberbürgermeister Elditt erwidert, der öffentliche 
Verkehr könne durch solche Rücksichten, wie sie der 
Vorredner angeführt habe, nicht beeinträchtigt werden. 
Herr Stadtv. Böhm empfiehlt ebenfalls, es vor
läufig beim Alten zu belassen. Herr Stadtv. 
Breitenfeld bittet dringend, der Verordnung der 
Polizei beizustimmen. Der Antrag der Abtheilung 
wird hierauf angenommen.

Die Vorlage, betreffend das Kleinbahnprojekt 
des Landkreises Elbing, rief eine längere, leb
hafte Debatte hervor. Das Projekt hat gegen 
früher eine Aenderung in den Tragen erfahren. 
Die Traye der nach Tiegenhof führenden Niede
rungsbahn ist abgeändert worden. Ferner ist eine 
neue Tra^e aufgestellt, welche von Elbing über 
Grunau Höhe und Trunz nach Neukirch Höhe führen 
soll, und zwar mit Abzweigungen nach Baumgart 
und Pomehrendorf. Man beabsichtigt jetzt, durch 
Uebernahme von Actien die Sache zu unter
stützen und zu fördern. Der Magistrat 
beantragt deshalb, für 125 000 "Mark 
A e t i e n zu zeichnen. Das Capital hierzu soll 
durch eine Anleihe beschafft werden, welche mit 
31/2 pCt. verzinst und mit 1 pCt. amortisirt 
werden soll. Die Abtheilung stimmt dem Anträge 
des Magistrats zu. Die Abtheilung ist der An
sicht, daß namentlich die Niederungs^ahn von Vor
theil für die Stadt sein dürste. Ein Gutachten 
der Aeltesten der Kaufmannschaft spricht sich 
in demselben Sinne aus. Die Aende
rung der Traye Elbing - Tiegenhof dürfte 
keine Verschlechterung gegen früher be
deuten. Die Linie Elbing - Zeyer, welche in 
dem früheren Projekt vorgesehen war, fällt fort. 
Der Landkreis Elbing verpflichtet sich zur Ueber
nahme von Actien im Betrage von 700000 Mk. 
Herr Stadtv Dr. B l e y e r führt aus, die Ver
sammlung befinde sich gewissermaßen in einer 
Zwangslage, da man von ihr verlange, nur über 
das Projekt im Ganzen abzustimmen. Er sei gern 
bereit, im allgemeinen Interesse Opfer zu bringen, 
er halte aber die Bahn auf der Höhe für verfehlt. 
Dieselbe gehe gewissermaßen meilenweit um die 
Stadt herum. Für diese Bahn könne er kein Geld 
bewilligen, denn diese Linie sei unhaltbar. Der 
Erfolg der ganzen Bewegung für die Kleinbahnen 
sei überhaupt sehr fraglich. Selbst Land
leute verlangten lieber den Bau von Chausseen als 
die von Kleinbahnen Die Sache sei überhaupt 
nicht so eilig. Der Redner erklärt schließlich, er 
wolle die Bahn nach Tiegenhof, eventuell auch mit 
den Abzweigungen unterstützen, aber für die Höhe- 
Bahn könne er nicht stimmen. Herr Stadtv. 
Peters wirst die Frage auf, ob es irgend einen 
Erfolg haben würde, jetzt noch einen Protest gegen 
das Projekt einzulegen. Diese Frage müsse er ent
schieden verneinen. Denn der bezügliche 
Kreistagsbeschluß komme nur Zu Stande, 
wenn seitens der Versammlung das 
Projekt im Ganzen angenommen w-rdc. Es 
sei die höchste Zeit, im Interesse der Stadt etwas 
zu thun. Von größtem Interesse für uns ist die 
Niederungsbahn. Einen Nachtheil haben wir aber 
auch von der Höhebahn nicht. Der Redner bittet, 
sich heut darüber schlüssig zu machen und das ganze 
Projekt anzunehmen. Herr Bürgermeister Dr. 
C o n t a g bemerkt, daß man auch in der Commission 
die Bedenken, welche Herr Stadtv. Dr. Bleyer 
vorgebracht bat, sehr erwogen habe. Man sei aber 
doch schließlich zu der Ansicht gekommen, daß man 
das ganze Projekt annehmen müsse. Herr Stadtv. 
Ziese ist der Ansicht, daß die Bahn nach 
Tiegenhof sehr gut rentiren wird. Dagegen 
werde die Höhebahn im Winter nicht rentiren.

dem Lösbacher die Niederlage, die er

kamen
Als 

welche

großen Thorbogen wieder in den Hof einbog, ahnte 
er nicht, daß er eben mit vollen Zügen der ver- 

.............  j seines

Eingang verschafft, und viele Brüche bewirkt, die 
für den Bauern einen weiteren großen Schaden be
deuteten.

Nur wenige waren es noch, die treu zum Lös
bacher hielten und den „Holländer Barfuß" mit 
scheelen Augen ansahen. Loisl hatte sich indessen 
ganz zur Gegenpartei seines Schwiegervaters ge- 
schlageu. Er war mit dem Altschulzen befreundet 
und tauschte mit dessen Anhängern herzliche Hände- 
drücke aus. Allgemein sprach man im Dorfe davon, 
daß er auf eigene Faust und glücklich spekulire, 
und gönnte 
durch seinen Schwiegersohn erlitt.

Am geringschätzigsten im Dorfe wurde wohl 
über den jungen Waldschenkenwirth gesprochen. 
Der Bauer, der in harter, schweißtreibender Arbeit 
dem oft unfruchtbaren Boden den Lebensunterhalt 
abringen muß, kann Verschwendung oder gar Ver-

Mutter Natur nicht übermäßig mit Verstandskräften 
begabt hatte, so war auch dies allen Fernstehenden 
ein Buch mit sieben Siegeln geblieben.

Eben nun war der Urban Lösbacher wieder auf 
dem Wege zu dem Geldverleiher; er wußte, daß 
es ihm nur ein paar Worte kosten würde, um die 
1000 Gulden zu erhalten. Für sich selbst hätte er 
schwerlich die Fahrt nach der Kreisstadt angetrcten, 
aber wo es sich nm seine Brigitt handelte, mußte 
er sich wohl oder übel dazu verstehen.

Als das Gefährt des Lösbacher mit lautem 
Rollen durch die holperigen Straßen der Kreisstadt 
fuhr und das zweistöckige Gebäude, in welchem der 
Todfeind des Bauern, der Unterhändler Winter 
wohnte, in Sicht kam, da richtete sich Urban Lös
bacher stolz in die Höhe und knallte tüchtig mit der 
Peitsche drauf los. Er pflegte früher immer mit 
hämischem Lächeln an dem Unterhändler, wenn er 
ihm zufällig begegnete, vorbeizukommen; also wollte 
er es auch jetzt halten.

Plötzlich stutzte er aber. Wer war das? Sein 
falkengleiches Auge hatte zwei Männer entdeckt, die 
aus der Wohnung des Unterhändlers herausgeschaut, 
jetzt aber bei seiner Annäherung sich scheu zurück
gezogen hatten. Kein Zweifel, es waren der Unter
händler Winter und sein eigener Schwiegersohn ge
wesen. Was hatte oer „Holländer Barfuß" bei 
Winter zu thun? Jetzt erinnerte sich der Lösbacher 
plötzlich, daß ihm schon vor Jahresfrist wiederholt 
gesagt worden war, daß man seinen Eidam mit 
Winter zusammengesehen habe. Aber er hatte solchen 
Redereien keinen übermäßigen Werth beigelegt und 
gemeint, wenn sich das so verhielte, so thue es der 
Loisl nur, um sich durch kleine Nadelstiche für die 
unliebsame Behandlung, die er auf seinem Hofe 
erfuhr, zu rächen.

Was aber hatte sein Eidam m der Wohnung 
seines Todfeindes zu suchen, von dem er wohl 
wußte, daß er ihm die schlimmsten streich^ im

Zorn blitzte aus den Augen des Bauern; am liebsten 
wäre er mit der Peitsche in der Hand in die 
Wohnung Winters eingedrungen und hätte Loisl 
gleich zur Rede gestellt. Aber seine Klugheit siegte; 
er gelobte sich jedoch ingrimmig, daß er schon da
hinter kommen wolle. Mit diesen Gedanken be
schäftigt, fuhr er bereits vor dem Hause des Müchler 
vor, welcher ihn mit offenen Armen empfing. 
Wenige Minuten später war das Geschäft zur 
Zufriedenheit des Bauern erledigt, so daß er gleich 
den Heimweg hätte antreten können; aber da es 
bereits in der sechsten Abendstunde war, zog er es 
vor, in der Kreisstadt zu bleiben.

Am nächsten Morgen fuhr er nach Dort Wm- 
scheid zurück. Eine Stunde vor ihm war bereits 
Loisl dahin aufgebrochen, so daß der Bauer leinen 
Eidam wieder auf dem Hofe vorfand. Als der 
Lösbacher mit geräuschvollem Knallen durch den

hängnißvollsten und entscheidendsten Wendung 
Lebens entgegenfuhr.

Die Bewohner des Dorfes Winscheid 
aus dem Staunen garnicht mehr heraus, 
in genügender Weise über die beiden Eben, 
die Töchter Lösbachers geschlossen hatten, skandaliert 
war, verbreiteten sich auch unter den Bauern selbst 
allerlei üble Gerüchte. Niemand wußte freilich 
etwas Gewisses anzugeben, aber Thatsache war es, 
daß der Lösbacher vergilbt und runzelig aussah; 
seine Gestalt war magerer und unansehnlicher ge
worden. Dazu war das Haar des Bauern voll
ständig ergraut. Die Leute im Dorfe meinten, es 
seien Sorgen, die ihn so frühzeitig altern ließen. 
Er habe Unsummen verloren und Brigitt mit ihren 
übertriebenen Ansprüchen, die sie auf Betreiben des 
leichtsinnigen Wenzel stellte, sei auf dem rechten 
Wege, den Bauern ganz zu ruiniren.

Solche Gerüchte konnte man natürlich nicht dem 
Urban Lösbacher hinterbringeu. Dem Scheine nach 
war er ja noch immer der reiche, hochangesehene 
Bauer; noch stand sein Hof wie ehedem, auch der 
Pferdebestand in den Ställen war noch immer an
nährend der gleiche. Dagegen sah es in den Wal
dungen, die früher sein Stolz gewesen waren, gar 
öde und traurig aus.

Unbekümmert um die vielerprobteu Gesetze, welche 
die Forstwissenschaft vorgeschrieben, hatte der Lös
bacher aufs Gerathewohl in den Waldungen fällen 
lassen; wo irgend ein brauchbarer kerniger Stamm 
gestanden, hatte die Axt zu erklirren begonnen und 
nicht aufgehört, bis der Baumriese gefällt am Boden 
lag. Solches Thun mußte böse Früchte tragen, 
denn durch das planlose Hin- und Herfällen in den 
Waldungen hatten sich sogenannte Windfälle ge
bildet. Die Stürme, die den größten Theil des 

..........  , Jahres über auf dem rauhen Gebirge tobten, hatten 
Geschäftsbetriebe gespielt hatte? Ein verhaltener - sich in die früher so windsicher gelegenen Forste

Es sei aber zu berücksichtigen, daß überhaupt jede 
Bahn der Stadt Vortheil bringt. Der Redner 
empfiehlt schließlich, nur 60 000 Mk. zu bewilligen. 
Herr Oberbürgermeister Elditt erachtet es für 
höchst bedenklich, nur für einen Theil des Projekts 
die Kosten bewilligen zu wollen. Der Chausseebau 
sei viel theurer als der Bau von Kleinbahnen. 
Eventuell könne man bei letzteren noch ein 
Geschäft machen. Eine Stellungnahme gegen 
die Kleinbahnen im Allgemeinen sei unmög
lich. Die Höhebahn werde wohl auch
rentiren. Der Redner würde es bedauern, 
wenn man jetzt dagegen Front machen würde.
Die Stadt hat ja auch bereits vor 11/2 Jahren 
Stellung zu dem Kleinbahnprojekt genommen. Da
mals wurden 112 000 Mk. in Antrag gebracht, 
jetzt hat man diese Summe auf 125 000 Mk. ab
gerundet. Am Schlüsse seiner Ausführungen bittet 
der Herr Oberbürgermeister, die Vorlage des 
Magistrats anzunehmen. Herr Stadtv- W i e d - 
wald wünscht bei- der Wichtigkeit der Vorlage 
einige Zeit zur Ueberlegung Er habe manche Be
denken, obgleich er im Ganzen der Suche sym
pathisch gegenüberstehe. Es würde sich empfehlen, 
vielleicht nach acht Tagen erst Beschluß zu fassen. 
Herr Stadtv. B r e i t e n f e l d bittet, dem Projekt 
zuzustimmen, da es für die Stadt unbedingt von 
Vortheil ist. Herr Stadtv. Dr. Bleyer erklärt, 
wenn die Stadt einen so großen Beitrag leisten 
solle, habe sie auch das Recht, sich das sehr zu 
überlegen. Der Redner führt weiter aus, daß ihm 
ein Beitrag von 60000 Mark hoch genug erscheint. 
Herr Bürgermeister Dr. C o n t a g bemerkt, die 
Sache lasse sich garnicht mehr vertagen, da be
reits am 18. Oktober der Kreistag über das 
Kleinbahnprojekt beschließen soll. Er warne daher 
oor, einer Vertagung der Sache. Herr Stadtv. 
M i tz l a f s spricht sich gegen die Vertagung aus 
und weist darauf hin, daß die Versammlung bereits 
früher für die Tiegenhofer Bahn allein 108000 
Mk. bewilligen wollte. Es handele sich jetzt also 
nur um 17000 Mk. mehr. Schaden werde die 
Höhcbahn der Stadt nicht; denn jede Bahn bringt 
uns einen Nutzen. Der Redner empfiehlt schließ- 
lieft, 125000 Mark zu bewilligen. Herr Stadtv. 
Böhm erklärt, daß er ebenfalls für 
die Vorlage stimmen werde. Herr Stadtv. 
Pamperin sprich! sich gegen eine Ver
tagung der Beschlußfassung aus. Der durch 
die Kleinbahnen bewirkte Verkehr werde 
für die Kaufmannschaft und den Handwerkerstand 
von Nutzen sein. Er bittet daher, die Vorlage an
zunehmen. Herr Stadtv. Peters spricht sich 
ebenfalls gegen die Vertagung aus. Der Antrag 
des Magistrats, betreffend die Bewilligung von 
125000 Mark, wird schließlich angenommen.

Eine Eingabe, betreffend die Anlage eines 
Güterbahofesauf der Speicher in sel, 
wird auf Antrag des Herrn Stadtv. Mitzlaff 
dem Magistrat zu weiterer Veranlassung überwiesen.

Die Berathung der Vorlage, betreffend die 
G e m e i i! d e - G e w e r b e st e u e r - O r d n u n g, 
wird vertagt.

Der Referent der zweiten Abtheilung, Herr 
Stadtv. T e r l e tz k i, berichtet, daß der Besitzer des 
Neubaues Wasserstraße 52 um Trottoirlegung er

sucht. Der Magistrat heoMragt, zu diesem Zweck' 
100 Mark aus den; ExtraStdiriarinm des Bauetats- 
zu bewilligen. Die Abtftlilmig eua stehlt die Be
willigung. Die Versammlung stimmt dem Anträge 
des Magistrats zu.

Der Magistrat beantragt eine Dispcnsatiow 
von der B e st i m m u n g des § 1 des- 
Ortsstatuts vorn 11. Dezember 1883 
für den Besitzer des Grundstückes Aeuß. Mühlendant 24. 
Die Abtheilung spricht sich gegen die Dispensation 
aus. Nach längerer Debatte wird der Antrag des 
Magistrats abgelehnt.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung erledigt.

Heiteres.
— Bedauerlich. Hauswirth: „Die Wohnung 

liegt, wie Sie sehen, hart am Walde. Da ftabem 
Sie den Duft der Tannen fortwährend im Zimmer 
Den Wald müssen Sie sich anfeften! Großartig 
Und wie gesund das ist! Haben Sie vielleicht einen 
Brustkranken in Ihrer werthen Familie?" Miether:. 
„Nein." Hauswirth: „O, das ist aber wirklich 
schade."

Extra-Beilage.
Unsere Leser werden auf den heutigen 

interessanten Prospect über die 
rühmlichst bekannten 

„ Hausmittel 
des* * Firma C. Lü©3k, Colberg 

aufmerksam gemacht, und gebeten, den
selben von der Firma direet zu verlangen, 
wenn er ihnen nicht zu Händen kommen 
sollte. Die Lück'fchen Hausmittel haben 
sich feit Generationen bewährt. Die- 
felben sollten als treue Freunde des 
Hauses in jeder Familie vorräthig ge
halten werden. Ausführliche Gebrauchs 
anweisung, fowie zahlreiche Zeugnisse 
bei jeder Flasche. Alleiniger Fabrikant 
C. Lück, Colberg. Echt zu haben in 
Elbing: Adler-Apotheke v. G. Götz, 
Brückstraße 19; Raths-Apotheke, II. 
Lehnert; Apotheke zum schwarzen Ad
ler, Joh. Leistikow; Polnische Apo- 
theke, A. Liebig; Apotheke, Fischer
straße 45/46; Hofapotheke, M. Hanne- 
mann; Christburg: Apotheke, C. Holze; 
Seebad Kahlberg: In der Apotheke: 
Tolkemit: Apotheke A. Woelcke; Rei
chenbach Ostpr.: Apotheke, 0. Kempa; 
Schlodien: Apotheke, E. Grolle.

Dr. Gill höchst naiv mittheilte, hat sein Partner 
das Schoßhündchen der — Frau Mac Kiulcy 
behandelt und so erfolgreich kurirt, daß er da selbst 
Schoßkindchen wurde. Also ein Thierarzt, der 
allerdings nach Ansicht seines Geschäftstheilhabers 
„ziemlich viel von der ärztlichen Praxis bei Menschen 
versteht", wurde Chefarzt eines großen Feldlagers, 
weil er das Hündchen der Frau Mcic Kinley so 
schön kuriert hat! Kein Wunder, daß den Soldaten 
die Hundekur so schlecht bekommen ist! Selbst wenn 
der Mann, was wir als sicher annehmen wollen, 
ursprünglich Medizin studiert hat und zur Aus
übung der ärztlichen Praxis berechtigt ist, so ist es 
doch geradezu unfaßbar, nein, ein Verbrechen, einen 
solchen Mann auf einen solchen Posten zu stellen! 
Es theilen sich in die Verantwortung für diese un
geheuerliche Schmach der Präsident selbst, dem un
bedingt die Verhältnisse bekannt sein mußten, 
Sekretär Alger, der bereitwillig seine Hand dazu 
bot, und Generalarzt Sternberg. Er ist Mit
schuldiger, weil er seiner eignen Angabe nach die 
Corpsärzte selbst auswählt, also sich eine derartige 
Zurücksetzung nicht gefallen lassen durfte, und weil 
er ,,damals" nicht wußte, daß der Mann, deu er 
selbst zum Divisionsarzt vorgeschlagen, Thierarzt 
war. Er hat sich also garnicht über die Be
fähigung der von ihm vorgeschlagenen Aerzte 
informirt, sich um nichts gekümmert und auch der 
Beförderung des Mannes auf seinen jetzigen Posten 
zugestimmt, nachdem er wissen mußte, daß es der 
Leibarzt des Schoßhündchens der Frau Präsidentin

* Eine Riesenuhr ist nach der „Etincelle 
electrique" am Bahnhöfe der Liverpoolstraße in 
London aufgestellt worden, an dem Endpunkte der 
Großen Osteisenbahn. Die Uhr wurde von einem 
berühmten Elektrotechniker Namens Stockall von 
Clerkenwell gebaut und dürfte sowohl in ihrer Größe 
wie in ihrer Einrichtung kaum einen Nebenbuhler 
auf der Welt besitzen. Sämmtliche übrigen Uhren 
der 624 Bahnhöfe des Schienennetzes der Großen 
Osteisenbahn sind mit der erwähnten Riesenuhr ver
bunden und weiden durch diese im richligen Gang 
erhalten, sie werden durch denselben elektrischen 
Strom regulirt und erhalten ihre Bewegung von 
demselben Apparate, so daß ihr Gang ein absolut 
gleichmäßiger ist. An der Riesenuhr ist eine große 
Zeigertafel angebracht, die die geringsten Störungen 
im Uhrgange und die kleinsten Abweichungen von 
der richtigen Zeit bis zu Bruchtheilen der Sekunde 
für jeden beliebigen Punkt des Eisenbahnnetzes an- 
zeigt. Die Genauigkeit der Uhr ist eine so voll
kommene, daß die Schwankung ihres Ganges seit 
ihrer Einstellung am 15. Juni d I. nicht über 
1/soo Minute betragen hat. Das Zifferblatt der
Uhr hat einen Durchmesser von Meter, die 
Minuten sind durch Striche, so groß wie eine Ha,-', 
fläche, abgetheilt, und der kleine Uhrzeiger wiegt 
allein beinahe llh Zentner.
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geudung von ererbtem Gute noch, weniger leiden, 
als der Stadtbewohner. Der Leichtsinn Wenzels 
erschien in den Augen aller Bessergesinnten geradezu 
als Verbrechen. Man mied die Nähe des Wald- 
schenkenwirths, als ob man es mit einem Ver
pesteten zu thun habe. So kam es, daß .Loder 
den Umgang mit den Winscheideru, den er nach der 
Verheirathung mit LöschbachersTochter ausgenommen, 
schnell wieder aufgab. In der Waldschenke ver
kehrte leichtes Gesindel, das sonst nichts zu ver
lieren hatte und unbekümmert darum, ob es ein
mal gefaßt wurde, in dem königlichen Forste 
wilderte, um das zu Unrecht erlegte Gethier an den 
Waldschenkenwirth zu verkaufen und den Grios a- 
für bei dem letzteren sofort wieder zu vertrm cn.

^Fortsetzung folgt.)

Von NaH Fern.
* Der Chefarzt des amerikanischen Heeres 

— Thierarzt. Unter den Enthüllungen über die 
Mißwirthschaft in der Armeeleitung der Vereinigten 
Staaten, insbesondere im Samtäts- und Verpsiegungs- 
departement, ist wohl die ungeheuerlichste die, daß 
der Chefarzt des un Feldlager Thomas bei Chicka- 
manga liegenden Corps, Dr. R. S. Huidekoper, 
ein — Thierarzt ist. In jenem Feldlager herrschte 
die größte Verwirrung, und es starben dort die 
meisten Soldaten an Typhus infolge des gänzlichen 
Mangels an sanitären Vorkehrungen. Wie der 
Generalarzt Sternberg selbst angiebt, hat er den 
®r. Huidekoper nicht für den Posten als Corpsarzt, 
sondern nur für den als Divisionsarzt vorge- 
fchlagen, und er weiß nicht, wie jener zu der 
Ernennung gekommen ist. Dazu bemerkt die „New- 
Porkcr Staats-Ztg." in gerechter Entrüstung: „Man 
hat sich nun darnach umgesehen, wer dieser hervor
ragende Mediziner ist, der über den Kopf des 
Generalarztes hinweg zu einer so wichtigen Stellung 
ernannt worden ist, und dabei haben sich ganz 
eigenthümliche Ergebnisse herausgestellt. Es giebt 
hier in New-Iork ein College für angehende Thier
ärzte, und damit steht ein Hospital für kranke 
Thiere in Verbindung, das bis zum Kriege von 
zwei Männern geleitet wurde, einem Dr. H. S. 
Gill und einem Dr. R. S. Huidekoper. Auf eine 
Anfrage bei jenem bestätigte Dr. Gill, daß fein 
Partner erst Corpsarzt in Camp Thomas war^ und 
soeben zum Generalarzt des ersten Militärbezirks von 
Portorieo befördert worden ist, als Belohnung für 
die großartigen Verdienste, die er sich um das Leben 
unserer Soldaten im Lager bei Chickamaga erworben 
hat. Die beiden Herren zeigten aus ihrer Geschäfts
karte an, daß sie für die Verpflegung und Behand- 
lung kranker Pferde den Tag 1,50 Doll., für 
Hunde und Katzen 50 Cent den Tag nahmen, 
für das Baden kleiner kurzhaariger Hunde 50 Cents, 
für das großer und langhaariger 1 Doll. Wie ferner 
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EtadlisscmcAt Bergschlößchen.
Heute, Sonntag:

Groste Tanz-Soirc der Tischler,
wozu freundlichst ein labet

Anfang 4 Uhr. Das Comitö.

Gymnasium.
Das Winterhalbjahr beginnt 

Dienstag 18. Oktober morgens > 
8 Uhr. Die Aufnahme neuer Schüler | 
in die Gymnasialklasfen und die drei 
Vorschulklassen erfolgt, so weit Platz 
vorhanden ist, Montag 17. Oktober 
morgens 9 Uhr. Die Aufzunehmenden 
haben die Zeugnisse über Taufe, Im
pfung, Wiederimpfung und den Abgang 
von einer andern höheren Lehranstalt 
vorzulegen. Dr. Gronau. für Rechnung, tuen es angeht, gegen so

fortige Zahlung und Abnahme verkaufen.

J. E njx?

Burschen-Anzüge von 4.50 an. 
Einz. Hosen von 2.00 an. 
Knabenanzüge i. Stoss v. 2.50 an. 
Knabenanzüge i. Zeug v. 1.20 an.

& Geck,

ii
Für warme Speisen und 

gute Getränke
----- ——’ bestens gesorgt. — 

Iremdenzimmer, 
div.Weine, gute ansivärtige 

nnd hiesige Biere.

Auffahrt mit AusspMWS
A. Vorrath.

Stadt. Realgymnasium 
nnd Ober-Realschule.
Das Winterhalbjahr beginnt, Diens

tag, den 18. Oetober. Zur Aufnahme 
neuer Schüler für I und Oll des 
Realgymnasiums und für UII, OIII, 
UHI ber (atemlosen Oberrealschule, so
wie für die Vorschule bin ich Mon
tag d. 17. Oktober v. 9-11 Uhr 
Borm. bereit. Für Sexta, Quinta und 
Quarta kann kein Schüler ausgenommen 
werden.

Elbing, im September 1898.
Director Dr*.  Nagel.

Größte Auswahl 
feinster schern. Operngläser, 

Brillen, IPmeenez, Barometer3, 
Thermometer, Fernrohre ßic.

L. Weseyten,
Brückstratze 7-

Hochachtungsvoll

J. Kernspeck,
Alter Markt 5.

Neue Börse“,
Schlachthofstr. 4.

Strumpfs
von vorzügl. haltbarer Strickwolle,

SelMoerschMete SchvächQ
Pollut., sämmtliche W». 

fchlechtskrankheiten heilt sicher nach 25 
führ, prost. Erfuhr. Dr. Mentzel 
mcht apprvbirter Arzt, Hamburg' 
Seilerstraste 27, I. Ausw. brieflich.

KlLüMMWllvS.
Die Aufnahme des Personen- 

ftandeszurBeranlagungderEinkommen- ] 
und Ergüuzungssteuer für das Steuer
jahr 1899, wird im hiesigen Stadtkreis I 
am 27. d. Mts. stattfindeu.

Zur Personenstandsaufnahme wer-1 
den, wie in vergangenen Jahren, Haus
listen zur Ausfüllung vertheilt werden. | 
Die Vertheilung der Listen beginnt schon 
am 20. d. Mts., ant 28. d. Mts. wer
den dieselben wieder abgeholt werden, 1 
und haben die Hausbesitzer ober bereit 
Vertreter (Bicewirthe) dafür zu sorgen, | 
daß die Listen an diesem Tage ordnungs
mäßig ausgefüllt zur Abgabe an die 
mit der Abholung beauftragten Steuer-- 
einsammler bereit gehalten werden und 
keine Verzögerung in der Abholung 
entsteht.

Nach § 22 des Einkommensteuer- 
Gesetzes ist jeder Besitzer eines bewohn
ten Grundstückes oder dessen Vertreter 
verpflichtet, die auf dem Grundstück 
wohnenden Personen mit Namen, Stand 
oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände 
haben den Hausbesitzern oder deren 
Vertretern die erforderliche Auskunft 
über die zu ihrem Hausstande gehörigen 
Personen einschließlich der Unter- und | 
Schlafstellenmiether zu geben. ; I 

Wer die zur Personenstandsaufnahme | 
von ihm geforderte Auskunft verweigert 
oder ohne genügenden Entschuldigungs-1 
gründ in der gestellten Frist garnicht! 
oder unvollständig oder unrichtig ertheilt, 
wird nach § 68 Abs. 1 des Einkommen- 
Iteuergekt^ mit einer Geldstrafe 

Mk. bestraft. Die etwa 
^^ltreibltchen Geldstrafen werden in | 

umgewandelt. In die Haus-1 
sind aufzunehmeu:

öur Zeit der Personen- 
LhllöaJinabme anwefenden Ein- 
Hd- hptbe5 Stadtkreises, einschliest-

tjiet ryren Wohnsitz haben und 
nur zettwetfe um Arbeit zu suchen - 
oder aus andern Gründen ab
wesend sind;
diejenigen Angehörigen anderer 
Bundesstaaten, welche
1. ohne in ihrem Heimarhsstaate 

oder im deutschen Reiche einen 
Wohnsitz zu haben, sich 
aufhalten,

2 welche hierselbst ihren dienstlichen 
Wohnsitz haben;

diejenigen Ausländer, welche
1. im Stadtkreise ihren Wohnsitz

2. welche sich hierselbst des Er
werbes wegen aushalten,

3. welche sich, falls die Voraus
setzungen zu 1 und 2 nicht zu
treffen, in Preußen ununter
brochen länger als ein -oahr 
aufhalten.

den 10. Oktober 1898.

Der Magistrat.

Montag, den 24. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr, 

im Gasthaus? des Herrn Pauls dortselbst 
die noch vorhandenen Restparzellen von circa 46 Morgen Ackerland und circa 
16 Morgen Wiesen, ebenso die dazu gehörigen Gebäude im Ganzen oder ge
theilt verkaufen.

Die Ländereien, die sich
durchweg in ganz vorzüglichem Zustande 

befinden, sind mit Ausschluß von circa 12 Morgen Nieder-Wiesen ganz nahe 
dem Dorfe gelegen; 14 Morgen Gartenland und ein größerer Obstgarten grenzen 
unmittelbar mit den Gebäuden.

Interessenten laden wir zu diesem Termine mit dem ganz ergebenen 
I Bemerken ein, daß wir denselben die Restkaufgelder mit 4 °/o pro anno ver- 
I zinslich auf zehn Jahre unkündbar belassen.
' Vorherige diesbezügliche Anfragen sind an uns zu richten.

Gebrüder Aris, Pr. Kvlisnd.

Bier-Offerte.
Uitzsdkrztt lagtrliicr-Hriuinri

von Herrn Carl Heftig jun., fürElbing u.Umgegend.
Ich erlaube mir, dieses durch seine Vorzüglichkeit allbekannte Bier in 

Flaschen und Gebinden in nur guter Qualität zu offeriren: 

Märzenbier, hell )
Lagerbier, dunkel f 12 Flaschen 1 Mark frei
Doppelt Malzbier ss. ( ins Haus. 
Frauenbnrger Mumme)

KE" Tüchtige 'MW

Higarren- und 
Wickelmacherinnen 

finden bei hohen Löhnen dauernde 
Beschäftigung.

Ortsv.d.Stllhlndkitkr.
Zur Beerdigung unseres Mit

gliedes Nl. Wölk werden die 
Mitglieder ersucht, sich pünktlich 
und vollzählig im Vereinslokal, 
Sonntag, den 16. d. M., Nach
mittags 2sis Uhr, einzufinden.

Der Vorstand.

Ernst Wüt Kaufhaus,
früher Brückstr. 21, jetzt Wasserstraste 57, neben Kaufmann Herrn Kein.

Sämmtliche Neuheiten 
Herren-, Knaben- u. Arbeiter-Gar-eroben 

find in groster Auswahl eingetroffen.
Herren-Arrzüge von 9 Mk. an. 
Herren-Paletots von 9 Mk. an. 
Herren-Havelocks von 15 Mk. an. 
Herren-Jaquetts von 5 Mk. an

Außerdem empfehle noch sämmtliche Arbeiter-Garderoben, bestehend in
Hosen, Westen, Hemden, Blousen u. Jacken.

Shtipse und Wäsche "MG
sind soeben in riesiger Auswahl eingetroffen.

Ernst Watt Kaufhaus,
I früher Brückstr. 21, ZM" jetzt Wasserstraße 57, neben Kaufmann Herrn Mein

" Dortmund, Weftfalen
PUmäHsrUpeU gesiebte

SvckenwoUc,
Flockwolle,
Castor
Strick- und HiÜtklmölikn, 

Zieglers Patent-Corsetts, 
sehr bequem und doch elegante Fa^ons. 

Schürzen
für Damen und K i n de r in großer 

Auswahl und außerordentlich billig 
empfehlen 

Geschw.lartlns.

Ortsverem der Maler. 
Sonnabend, den 15. Oktober er., 

Abends Uhr: 

Versammlung 
_________ Der Vorstand.

Die Mitglieder der 

Maler- u. Mckirer- 
rnkißer-InnMg 

iii Elbiug werden gemäß § 74 des 
Junungsstatuts vorn 23. Oktober 1884 
zu einer 

außerordentlichen 

Innungs-Versammlung 
aufStontag, d. 24. ©stöberet., 

Abends «'<- Uhr, 
in das Junuugslokal, die Bürger - 
Bessource, hiermit zusammenberufen.

Zweck der Versammlung ist:
Berathung und Beschlußfassung über 
eventl Annahme des auf Grund der 
§§ 81 bis 99 der Gewerbeordnung 
2. ^Mung des Gesetzes vom 
26. ^ult 1897 revidirten Statuts 
etner freien Innung für das Maler- 

^und Lackirergewerbe in Elbing. 
Da eine Beschlußfassung nur erfol- 

Mit^li!^' tocnrnf - 3I4 ^er stimmberechtigten 
u ^’en/tt so ersuche ich, 

5Üllebmc.?t,Qmmtu"8 "«ig W 

©tbing, bert 12. Oktober 1898 
Der Obermeister.

J Thielhein.
. Mingcr 

SchlvemeversicheranKs-xerem.
Laut Beschluß der ordentlichen 

Generalversammlung vom 13. d. Mts 
soll extra ordinärer Beitrag erhoben 
werden, und zwar für das Stammschwein 
50 Pfg. und für die übrigen und das 
mehr der in diesem Monat noch der 
Versicherung anzumeldenden Schweine 

pro Stück 1,00 Mk.
Die Beiträge werden wie folgt er

hoben:
A, 15, C: Montag, den 17., 
D, E, F: Dienstag, den 18., 
<R, H: Mittwoch, -en 19., 
J, K, L: Donnerstag, den 20., 
M, N: Freitag, den 21., 
O, P, Q: Sonnabend, den 22., 
R: Montag, den 24., 
S, Sch: Dienstag, den 25., 

T: Mittwoch, den 26., 
x’ v w 1 Donnerstag, den 27., 

Gw;?'-.Freitag, den 28.d. Mts.
mitgett)ef[?eitv9t. wird den Mitgliedern 
Rosenbere<^ ea« Stelle des Herrn 
haft, Herr La.'Putzer Sternstr. wohn- 

mid an Stelle Kl.Röbern 4, 
Wunderberg, Herr Wegen, Kl. 
Kl. Wunderberg u, Aebel, 
gewählt worden sind. Taxatoren

Der Vorsitzende.

Zur Probe
führen wir nachstehend einige Preise unseres besonders günstigen Aus

verkaufs wegen Selbstfabrikation an:

Starke Rsßkdcr-Kmberschuhc, früh. 1,20 n. 1,50 Mk ,
jetzt 0,40 u. 0 00 „

Starke Knabe«-L-Mäbchcnsihnh:, früh. 2,X6u.3.<>" „
jetzt 1,30 u. 8,80 „

Starke Tamenfchnhe a.RH!eS., früh. 4.50 « 5,50
jetzt 2,70 u. 3,80

Starke Tamenstiesel, Raßlcder, früh 4,50 «. <>.00
jetzt 3,80 ii. 4,00

Starke Männer-Arbeitssch«hc, früh. 4,50 » 6,00
jetzt 3,30 «. 4 80

Starke Männer-Gamaschen, früh. 6.00 «. 8.00
jetzt 4,40 u. 5,80

Sämmtliche feine , kräftigen und eleganten 

Schuhe und Stiefel 
krüdcr «.00, 0,00, 13,00, 14,00, 16,00, 17.50, 
jetzt 3,50, 6,70, 8,00,10,50, SS,75, 13,00-

6. & k. Völkner,
Schuh- nnd Ltiefe.'f sbrrk.

Nüftgstk« 

sowie OberlMder Torf 
empfing und empfiehl

Fr- Ewert,
^Mervorberg 11.

Wte Partie 

kleine Cigarren 
10 Stück 25 Pfennig 

empfiehlt

Hermann Renner,
Alter Markt 44.

Nn rechl iMzer, einfacher 

Klapptisch 
wird für alt zu kaufen 
gesucht. Näheres in der 
Expedition der „Attpreutz. 
Zeitnng".

Sonntag, den lh. k. (tobet 1808:
Bummelfritze.

Posse mit Gesang in 6 Aufzügen von 
Ed. Jacobson und H. Willen.

Montag, den 17. Oetober 1898:

Irr Mktpch.
Eiur Diebscomödie in 4 Acten von 

Gerhart Hauptmann.

Dienstag, best 18. Oetober 1898:

Im Meisten Rost l.
Kasseueröffnung 7 Uhr, Anfang I1!2 Uhr. 

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr.

Gewerbe - Verein.
Montag, den 17. Oktober, 

Abends 8 Nhr: 

Heneratverlammluno.
Tagesordnung:

1) Jahresbericht.
2) Rechnungslegung und Entlastung.
3) Haushaltungsplan 1898/99.
4) - Wahl eines Curatoriums-Mitgliedes

der Heizerschule.
5) Stiftungsfest.
6) Veröffentlichung der Vereins-Nach

richten.
7) Vorstandswahl.

Der Vorstand.

Das Bureau der 
Igl” ■'......

befindet sich von Montag,! 
den 17. d. Mts., ab 

AltsiilLt. Griinffr. 61.
Elbing, den 15. Oktober 1898.

Der kommissar. Kreisbauinfpektor.!
Heuhaus,

Negiern» gs-Baumeister. 

gr'lhictionl^e 
| Montag, den 17. Oktober er.

Vormittags 10 Uhr,
werde ich am Königsb. Dampferplatz:

5 Fässer

Von dem Grundstück des Herrn Friedrich B:211kc 8. in 
Marienfelde bei Pr. Holland werden wir

b.

fowie sämmtliche

^

^

636577

^

^
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Geräucherte Luchsheringe ®6«ta®«i8- Is.RrVBlatWWSl 
| war. Heringe in Milchiaxcr, dramlschwg.i Uul l ulQlnU * 
! • Keröftetr Nruuanse« ® f

Ludwig K&hlmann, Köuigsbergrrstraßr 11.1 Loeser & Wolfs >

höchster Triumph:
Ceatrai Boltoiira 
Nalemas@feine$8 

Größte Dauer.

►
►
►
►
►
►
►
►
►
►
►
►
► 
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Geröstete NmusAge«

BerL. RsAmsps
empfiehlt in feinster Qualität

Robert v. Riesen.

Dr. Thompson’s 
Seifenpulver

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

sowie 

junge Äädchen 
zum Erlernen des Wickelmachens, 
Cigarrenmachens oder Cigarren- 

fortirens und 

Taback Entripper 
verlangen

« 
ä- 
<&»

I
*

Leichteste
Zahlirngsbedinguttgen. 

Singer (£o. Act. Ges
Centrale für Ost-Deutschland:

Danzig, Gr. Woihvebergasse 15,

Mnz, Lange Zinlerkr. 21).
Frühere Firma: G. Neidlmger.

Geschäfts Eröffnung.
Sonnabend, den 15. Oktober, eröffne ich Flscherstr. No. 37

ein Schuhgeschäft.
Empfehle nur aus dem besten Material gefertigte Schuhwaaren 

für Herren, Damen, Mädchen und Kinder. Langjährige Thätig
keit in den ersten Geschäften des In- und Auslandes befähigt mich, Be
stellungen nach Maaß gut anzufertigen. Indem , ich bitte, meinem neuen 
Unternehmen freundlichst Wohlwollen entgegenbringen zu wollen, zeichne 

Achtungsvoll

SMbeH lloi-n,Mhmchkm«r.

(Marke Fairbank)
auch aufgeschuitten p. Pfd. 80 •>) ewpi 1 
in feinster Qualität

Robert v. Riesen.

Epinglees-Crepes
Rips-T raver-s 
T ressea-FHses
Doubie-SatiEieties

ist das beste u. im Gebr»uch 
billigste und bequemste 

Wascbmiff®^ 
der Welt«

Man achte genau auf den Namen 
Ur. Thompson* 6 

und die”schutzmarke „Schwan66.

I,
®> S
«5 « 
L«- 
S JS> 
Ä «

Nrakiiflhk Mmstiilk
6 Mr. IKobr mot>.Travers-Frises Dsdr8H 
ßMr.IRlibr aparte Seiden-! ravers Kgbx 7,10 
6 Mir. 1 Rode reinwollene Mohairs Kode 6,25
6 Mir. 1 Robe ^Mohair-Jacquard Rodel,75 

1

Alten u. jungen Männern 
wird die in neiiur vrrmehrter Auf
lage erschienen'? S<hiift des Med.- 
Kath Dr. AlüUer über das

Cv^€.4.w-n- u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehriüuz empfohlen.

j re.i<’ Zusendung unter Couvert 
für clw .Mark in Briefmarken.

Ci.;rt Rziber, Braunschweig.

Imähler im WshlKkile 
Wmß-Mmenbirrg.
Die wichtigste Aufgabe -es Li

beralismus bei den bevorstehenden Landtags

wahlen ist die Berhinderung einer kon 
servativ-agrarischeu Mehrheit tm W- 
geordnetenhause.

Deshalb haben die liberalen Parteien 
des Wahlkreises Elbing Marieuburg nnter 

voller Wahrung ihrer Selbstständigkeit und politischen 

Grundsätze beschlossen, bei den Laudtügswah 
len gemeinsam vorzngehen und als 
gemeinsame Kandidaten den zur national

liberalen Partei gehörigen 

Rchtsamült WZKU, Kklii» 
und den zur freisinnigen Volkspartei gehörigen 

Dr. Schneider, M<, 
aufzustellen und auch gemeinsame Wahlmäuner vor- 
zuschlagen, welche bereit sind, für diese Kandidaten 
zu stimmen.

Daher rufen wir allen liberalen 
Urwähleru des Wahlkreises zu, 
mannhaft einzutreteu für unsere 
gute Sache, dann wird bei dieser 
Wahl der Erfolg uns nicht fehlen.

Die liberalen Parteien des Wahlkreises 
Elbing-MkrienbnM

ÜB Ä. ■jÜfc "js jÄfc. z«Ä »3&x jö*  A «äta. A ■&> Ä. •
X. Basiliu®» photographisches Atelier >
/ ®>"sten Rawgi®»« --- ------ --- p
4 gCettenbruBinerstrasse 2|3.
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 

Sonntags von 9 — 1 Uhr.
gJ'V w w w "W "!^r W 'TS' 'W=r -w W w 'W 'W V W '*y

Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend mache die 
ergebene Anzeige, daß ich von Lange Niederstraste M(> nach

<6r. Lustgarten 7 
verzogen bin. Bitte mich auch fernerhin mit gütigen Aufträgen be« 
ehren zu wollen.

Zeichne ergebenst

ICaH Bubaeh, SchmiedeNkister, 
Werkstätte für Reparaturen, Wagenbau u. Hufbefchlag.

Daselbst stehen zwei starke

K Arbeitswagen 
zum Verkauf. Auch können sich MU" Lehrlinge "WR melden.

JkS. k M L M. V- S. S# t VUU 
in "

HBelange-Cheviot, ^oppe-ßa^Og 
Noppe^ Schleifen-ßares, 

Double-Cheviot.
für 5,25 Mü.« Wir. 1 grtr S3SÄSU. 
für 5,10 W. 6 Wir. 1 K«dr Flames.

für 4,50 Wd. 6 Mir. 1W Cheviot, 

für 4,1(1 Md. 6 Mir. I goto feiner Noppe-Caro. 

für 3,55 Mt. 6 Mir. 1 gabt SÄ*  c-ro" 
für 2,88 Wü. 6 Mr. 1 gobe Waare.

für 1,78 M. 6 Mir. 1 Robe Waare. 

Vkl,Nrrs MWkklh! 

KinSer-Halstücher, S! 
halbseidene Qualität, 

Stück 9, 12, 18 Psg.
Damen-Halstücher, ” 
halbseidene Caros und Changeants, 

Stück 30, 45, 58 Psg.
Reinseidene Damen-Halstücher, 

feine Caros und Popelines, 
Stück 72, 80, 135 Psg.

S Herren-Eachenez, S 
grau und bunt melirt, 

Stück 15, 42, 72 Psg. 

Reinseidene Herren-Eachenez, 
neueste Jacqnard-DessinS, 

Stück 1,25, 1,45, 1,85.

SAAAAAAAAAAAAHAAAAAMAAAAA®
◄
◄I
◄

■<
■<

<

r____________ __ ___________________

Gebr. Caffee’s,
in allen Preislagen kräftig und fein im Geschmack, erhebliche Ersparniß durch größte 

Ausgiebigkeit im Verbrauch, empfiehlt

Ludwig SCöhlmaiin, Königsberzerßraße 11.
gemahlen, per Pfund 26 Pfg., 5 Pfund 1,25.

tOUCKer., Sw.j, : g :
W e w V Zollpfund Motard, 60 Pfg.
F / „ Secunda Qualite 50 Pfg.,

Paraffin, 6er und 8er, L Pack 35 Pfg.
empfiehlt

Damen - Aleiderstofsen, 
kitznikkk ßlsmkltÄky- ini 

Wmr-ZlU
Nouveautd ^at®lass®®T r*aw@ps

Nouveaute

Nouveaut6

Nouveaute

Nouveaute

Nouveaute engLCaro-Fioccines
*

Th. Jacobs

rr»ck°.ikKM-u.Aa«rersaröe« 
Lacke, Iirmjse, Wsel 

Schaßlanen, Kitt, Aranze 
lauft man tu W bester Qualität W 

billigst.
(Wederverkäufetn möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44 

sp eeialität: StreichfsrtigeL elfarberr.

g$: Zu haben S 
in den meisten Colonialwaaren-, 

Droguen- u. Seifen-Handlnngen.


